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Wie Belgiſche Antwort m an

Anlehnung an die franzöſiſche Note,
Paris, 28. Auguſt. Die belgiſche Antwort an Englandwurde heute vor ffaß veröffentlicht. Sie beſteht aus fünf

Teilen: einem kurzen Begleitbrief, einer ausführlichen Anta
wort auf die engliſche Note vom 11. Auguſt, einem zuſammenhängenden Expoſé über die belgiſche Reparations
Politik, einer Schlußfolgerung und einem Anhang. Die
Note lehnt ſich ſtark, ja faſt vollſtändig an die franzöß
ſiſche Note an, was nach der vorausgegangen Anleihe
bei Frankreich zur Stützung des belgiſchen Fran nicht
weiter verwunderlich iſt. Jn der Einleitung dexNote der engliſchen Regierung wird zunächſt bedauert
daß die Verſuche zur Herbeiführung einer Ver ſö h nung devy
verſchiedenen Stellen nicht gewürdigt würden. Es wird
feſtgeſtellt, daß die Stellen der engliſchen Note über die
Prioritäten Belgiens in Belgien einen peinlichen
Eindruck hinterlaſſen haben. Die belgiſche Regi rung
werde eine praktiſche Löſung ſuchen,mütige Zuſtimmung aller Verbündeten finden kann. 1.
werden die Gründe angegeben, warum auf den engliſchen
Antwortentwurf an Deutſchland nicht eingegangen wurde,
2. wird die Annahme der engliſchen Regierung, die beliſche Regierung beſtehe darauf, daß ihr Vorſchlag ohne
die Anbahnung von Verhandlungen angenommen werde,
als ein Mißverſtändnis erklärt. Dieſe Forderung ſei
von Belgien nie aufgeſtellt worden; 3. führt die Note
zur Legalität der Ruhrbeſetzung die gleichen
Präzedenzfälle wie die franzöſiſche Note auf und)
betont, die belgiſche Regierung habe nur die Maßnahmen
zur Anwendung gebracht, die ſchon vorher von den Ver
bündeten vorgeſehen waren;: 4. lehnt die belgiſche Regie
rung die Auffaſſung ab, wonach ſie entſchloſſen wäre, dies
Beſetzung der Ruhr aufzugeben, ſobald andere gleichartige
produktive Pfänder gefunden ſeien.
Die Beſetzung der Ruhr habe den Charakter eines Pfandes.
Sie ſei anfangs als bloße Kontrollmaßnahme gedacht ge
weſen. Aber dieſer Charakter ſei infolge des paſſiven
Widerſtandes ſelbſt geändert worden. Wenn der paſſive
Widerſtand aufgehört haben werde, ſei die belgiſche Regie-
rung bereit, wieder zu dem urſprünglichen Beſatzungsſtatut
zurückzukehren. Die Beſetzung ſelbſt könne aber nur im
Verhältnis der deutſchen Zahlungen aufgehoben worden.
5. Die Note weiſt auf das Entgegenkommen Belgiens
gegenüber ſeinen Verbündeten bei der Umgeſtaltung der
Prioritätenzahlungen hin. 6. Hinſichtlich der deutſchen Rez
parationszahlungen an Belgien behauptet Belgien, daß
Deutſchland an Bar- und Sachleiſtungen bisher 5,5 Mil-
liarden Goldmark bezahlt habe, daß davon Belgien 1,729
Milliarden erhalten habe, England 1,297, Frankreich 1,175
Milliarden, die übrigen Länder 632 Millionen. Belgien
habe alſo nur höchſtens ein Drittel der bisherigen deutſchen
Zahlungen erhalten. Jn dem zweiten Teil wird Belgiens
Reparationsplan entwickelt. Belgien tritt dafür ein,
daß die deutſche Reparationsſchuld genau feſtgeſetzt werden
müſſe. Reparations- und Kriegsſchuldenfrage ſeien gemein-
ſam zu behandeln. Bei der dann folgenden Aufführung der
Reparations- und Kriegsſchuldenforderungen der Einzellſtaaten der Verbündeten werden von Belgien 5 Milliar-
den Goldmark an Reparationen verlangt. Der Lon-
doner Zahlungsplan könne bedeutend reduziert werden.
Nach dem voraus zgegangenen Moratorium ſollte es Deutſch-land darnach möglich ſein, die neu feſtgeſetzten Annuitäten
zu bezahlen. Belgien verharrt im übrigen auf dem Vor-
ſchlag, die Prozentſätze des Abkommens von Spaa zu mil-
dern, falls die Obligationen der Serie C geſtrichen werden
ſollen. Belgien geht weiter auf ſeinen Vorſchlag zurück
eine Hriorität für die zecrſtörten Gebiete feſtzuſetzen. Jn
der Schlußfolgerung wird auf den Fortſchritt hingewieſen
der in den letzten Monaten in den Unterhandlungen er
zielt worden ſei. Freundſchaftliche und diskrete Untez;
haltungen zwiſchen den verbündeten Miniſterpräſidenten
könnten alſo wohl ſofort ſtattfinden, ohne daß es ſich deshalb
um eine eigentliche Konferenz handeln würde. Bei dieſer
r könnte auch die Frage der Sicherungen be-
handelt werden. Der Anhang beſchäftigt ſich vor allem mit
der belgiſchen Finanzlage, aus der heraus es Belgien un
möglich ſei, noch größere Anſtrengungen zu machen.

London gegen Kontrolle in der Ruhrinduſtrie.

London, 29. Auguſt. Auf eine Anfrage, wie das Ver-
hältnis zwiſchen Deutſchland und England nach Abſchluß
des alliierten Notenwechſels auf engliſcher Seite betrachtet
wird, wird von zuſtändiger amtlicher Stelle mit bemerkens-werter Offenheit geantwortet. Es wird betont, daß, wie
immer auch ſich die Dinge zwiſchen den Alliierten ges
ſtalten mögen, die Grundſätze Englands gegenüber Deutſch-
land dadurch keine Aenderung erfahren werden. Wenn
England gegen Frankveich opponiere, ſo bedeute das keines
falls, daß es für Deutſchland Partei ergreifen wolle.ſt ſich hinterEngland habe durchaus nicht etwa die Ab

welche die ein

Deutſchland zu ſtellen oder es in ſeinem Streit mit Frank-
reich zu deckenn Die Frage, ob zu erwarten ſei. daß
ſich England irgendwie, an der Kontrolle vder an der
Ausbeutung der Ruhrinduſtrie durch Frankreich beteiligen
würde, wird ſehr vorſichtig beantwortet. An ſich hafte
England eine allgemeine Kontrolle des deutſchen Wirt
ſchaftslebens mit einer Zentrale in Berlin für wünſchenswert;
micht aber eine lokale Kontrolke über einzelne Gebiete
Jmmerhin ſei es nicht unmöglich, daß England ſich unter
gewiſſen Vorausſetzungen an gemeinſamen Maßnahmen der
Alliierten beteiligen würde, wenn ein ſolcher Schritt
im Rahmen der allgemeinen engliſchen Beſtrebungen liegen
ſollte.

e

Jn London waren geſtern allerlei Gerüchte ver-
breitet, die von einer weſentlichen Beſſerung der diploma-
tiſchen Lage oder ſogar von einer beworſtehenden Löſung
des deutſch- franzöſiſchen Konfliktes wiſſen wollen. Jrgend-
welche Grundlagen für dieſe Gerüchte waren jedoch nicht zu
erkennen. Es ſcheint ſich noch immer um Auswirkungen
der letzten Streſemann Rede gehandelt zu haben. Auch
die Nachricht, daß Stinnes jun mit den franzöſiſchen Be-
hörden im Ruhrgebiet unterhandle, wird heute von allen
Zeitungen dementiert. Lediglich glaubt der „Daily Tellergraph“ mitteilen zu können, Streſemann habe auf diplo
matiſchem Wege in der beſtimmteſten Weiſe in London
erklären laſſen, daß er nicht die Abſicht habe, mit Frank-
reich in Sonderverhandlungen einzutreten. Wenn auch
die umlaufenden Gerüchte und Vermutungen eine ſachliche
Beſtätigung nicht finden, ſo ſind ſie doch in gewiſſer Be-
ziehung beachtenswert, weil ſie auf eine bedeutſame
Wendung hinter den Kuliſſen hinzudeuten ſcheinen.
Die Haltung der engliſchen Politik verdient jedenfalls in
den nächſten Tagen beſondere Aufmerkſamkeit. Nachdem
die diplomatiſchen Bemühungen Englands bisher ſo voll
kommen mißglückt ſind, läßt nunmehr die Haltung der
engkiſchen offiziöſen Preſſe keinen Zweifel mehr darüber,
daß man nun an gewiſſen Stellen verſuchen müſſe, auf
andere Weiſe Einfluß in die Entwicklung der Dinge
zu finden. Ein Artikel der „Times“ kann dafür als
Beiſpiel dienen. Das Blatt nimmt die Gerüchte von deutſch
franzöſiſchen Sonderverhandlungen offenbar nicht als gleich-
gültig hin, gibt zunächſt Deutſchland abermals den guten
Rat, noch einige Zeit auszuharren, denn „dann könnte
es durch eine gemeinſame europäiſche Anſtrengung viel
leicht möglich ſein, das Allerſchlimmſte zu verhindern
Der Artikel verſucht dann weiterhin die diplomati-
ſchen Abſichten Englands in ein möglichſt günſtiges
Licht zu ſetzen, was allerdings keine leichte Aufgabe iſt.
Am Schluß läßt dann die „Times“ die Katze aus dem
Sack: „So lange Frankreich auf dem Feld der europäiſchen
Diplomatie allein herrſcht, müſſe die Ruhrbeſetzung ver-
derblich ſein, aber wenn es gelingen ſollte, das Repa-
rationsproblem unter den beteiligten Ländern und unter
Mitwirkung von Deutſchland zu löſen, könnte die Ruhr-
induſtrie einen Pakt mit einem allgemeinen Garantzeſyſtem
bieten, mit dem die deutſchen Zahlungen beglichen werden
könnten.“

Eine amtliche deutſche Erklärung-

Wie die „L. N. erfahren, ſind die umlaufenden
Gerüchte über Annähernngsverhandlungen zwiſchen Frank
reich und Deutſchland auf dem Gebiete von Verhandlungen
zwiſchen Induſtriellen beider Länder nicht zutreffend-

Dr, s5trelemunn für gine
cdeutchengüſc- franzöſiſche Derſtändigung,.

London, 29. Auguſt. Der Sonderberichterſtatter des
„Daily Graphie“ hatte eine Unterredung mit demReichskanzler Dr. Streſemann, in der dieſer lebhaft
für eine gemrinſame Verſtändigung zwiſchen Frankreich, Eng-
land und Deutſchland eintrat. Ein derartiges gemeinſames
Uebereinkommen wäre der einzige Weg zur Wiederherſtellung
der Ordnung, des Friedens und der Wohlfahrt in Europa
Laſſen Sie uns, ſagte der Reichskanzler, gemeinſam arbeiten
an der ſchnellen Löſung der entſetzlichen Kriſe, an
dem Aufbau des neuen Europa.

Truppenperſtürkungen,
Dortmund, 28. Auguſt. Jm Hinblick auf die ange

kündigte Verſchärfung der Grenzſperre ſind an den Grenzen
des Ruhrgebiets zahlreiche Verſtärkungen der Beſatzung s
truppen eingetroffen, um eine ſtrenge Bewachung durchzu-
führen. Gleichzeitig hat der Oberkommandierende eine Ver-
ordnung erlaſſen, wonach das Betreten der Wälder in der
Zeit von 7 Uhr abends bis 6 Uhr früh verboten iſt.
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Neue Wirtſchaftspolitik?
Der Reichsbankausweis hat wieder ein ſtarkes An

wachſen des Notenumläufes ergeben. Jedoch iſt ver Rekord
ſtand noch immer nicht erreicht, zumal der tägliche Ausſtoß
der Notenpreſſe auf über 40 Billionen geſteigert werden
ſoll. Erforderlich iſt das, um dem Geldzeichenmangel ab-
zuhelfen, wozu die Hilfe von Ländern und Gemeinden nicht
ausgereicht hat. Dieſe Selbſthilfe iſt währungspolitiſch nicht
ohne Gefahr, da. ſie den Banknotenumlauf nahezu un-
überſehbar macht. Jedenfalls muß es Sorge der Zentral-
notenbank, alſo der Reichsbank ſein, daß die Zwiſchen
noten unverzüglich verſchwinden und zur Umwechſelung ge-
langen. Der Dollarkurs hat in dieſen Tagen gewaltige
Sprünge gemacht. Daß er bis 8 Millionen Mark hinauf-
ſchnellte, iſt ein Warnungszeichen, das von der neuen
Regierung beachtet worden iſt. Jedoch läßt ſich über die
geplanten Maßnahmen zur Stützung der Mark noch kein
Urteil fällen. Keineswegs darf es ſich darauf beſchränken,
nur einen Deviſenfond zu ſchaffen, um ſo der Regie-
rung die Herrſchaft über den Dollarkurs wiederzugebem.
Dieſen Satz hat der Reichs finanzminiſter Hilferding im
Reichshaltsausſchuß geprägt. So forſch er klingt, ſo wenig
Sinn ſteckt darin. Mit politiſchen, auch mit währungs-
politiſchen Mitteln allein läßt ſich der Dollarkurs n ächt

beherrſchen. Es kann wohl ſein. daß es auf Grund des
ſenfonds gelingt, den Markkurs einige Zeit zu be

haupten. Damit iſt für die Löſung des Problems nichts
gewonnen. Von der Goldſeite läßt ſich der Markkurs auf
die Dauer nicht befeſtigen. Der Markkurs iſt das Er
gebnis vielfach verflochtener und verſchlungener wirtſchaft
licher und politiſcher Verhältniſſe. Was nützt es, wenn
wir im Jnland zwangsweiſe oder freiwillig Deviſen aus
der Wirtſchaft ziehen, wenn das Ausland dieſe Maßnahme
ungünſtig beurteilt. Sie wird es dann ſicher tun, ſofern
die Regierung nicht unverzüglich Maßnahmen ergreift, um
den Ertrag der Wirtſchaft zu ſteigern. Bleibt
es bei der einſeitigen Deviſenbeſchlagnahme, ſo muß das
Ausland den Eindruck gewinnen: als ob die Sozialdemo-
kraten in der Regierung mehr bedeuten, als nur Teilnahme,
an der parlamentariſchen Arbeitsgemeinſchaft.

Jn ſeiner Rede vor dem Reichshaushaltsausſchuß hat
Hilferding auch mitgeteilt, daß die Reichskaſſe für alle
möglichen Zwecke in Anſpruch genommen worden ſei. Als
beſonders kennzeichnend glaubte Hilferding anführen zu
müſſen, daß zur Beilegung des Buchdruckerſtreiks die Re-
gierung ſich bereiterklären mußte, die Löhne zum Teil aus
der Reichskaſſe zu zahlen. Jedoch iſt das keine Einzel-
erſcheinung. Seit der November-Umwälzung iſt die Reichs
kaſſe als der uner ſchöpfliche Topf betrachtet wor-
den, aus dem nicht zum wenigſten die ſozialiſtiſchen
Miniſter aus dem Vollen gewirtſchaftet haben. Der
Grundſatz jeder ordentlichen Finanzverwaltung, Ausgaben,
nur durch Einnahmen zu decken, hätte mindeſtens ſchon in
Weimar befolgt werden müſſen. Statt deſſen hat damals
ſchon die Schuldenwirtſchaft des Reiches eingeſetzt, die heute
einen ſo gewaltigen Umfang genommen hat. Das Grund
übel, an dem Wirtſchaft und Reichsfinanzen kranken, iſt
dabei immer überſehen worden. Unſer Geſamteinkommen
als Volk iſt von Jahr zu Jahr zurückgegangen. Heute
beträgt es nicht viel mehr als 12 oder 13 Milliarden,
Goldmark, gegen 40 Milliarden Goldmark in der Vor
kriegszeit. Sehr wahrſcheinlich iſt das Volkseinkommen noch
geringer, da uns der Ruhreinbruch die Hauptquelle der
Erzeugung und des Einkommens geraubt hat. Jnfolge
des Rückganges des Geſamteinkommens iſt die Kaufkraft
aller Löhne und Gehälter geſunken. Der Vorſuch, durch
Wertbeſtändigkeit der Löhne die frühere Kaufkraft zurück
zugewinnen, muß ſolange ſcheitern, als nicht das Ge
ſamteinkommen verhältnismäßig geſtiege n iſt. Die
Preisſteigerungen ſind ein Ausdruck dafür, daß Nachfrage
und Angebot jedes Verhältnis zueinander verloren haben.
So liegen die Dinge nicht, daß ungeheure Warenvorräte
verſteckt ſind, die nur herausgeholt zu werden brauchen, um
alle Preiſe zu ſenken. Wenn die Jnlandspreiſe über die
Auslandspreiſe geſtiegen ſind, ſo liegt nicht Warenwucher
vor, ſondern die Auswirkung, daß wir an Wachſen der
Warenknappheit, an Minderproduktion leiden. Gerade deshalb
iſt es ausſichtslos e r Löhne und Gehälter erzwingen zu wollen. Es ſei denn, daß jede Lohnſteigerungmit r elKung verbunden iſt.

bngliſch franzöſiſcher Konflißt,
Hamm, 28. Auguſt. Am Sonnabend erſchien auf der

franzöſiſchen Kommandantur eine engliſche Kommiſſion aus
Solingen, die gegen die Unterbrechung der Strecke Vohwinkel
Solingen die Franzoſen hatten mit der Zerſtörung dieſer
Strecke ſowie der Vohwinkel-Langendreer begonnen ſcharfen



ſich

re

Einſpruch erhob und die Franzoſen zwang, noch am gleichengar ſämtliche Gleiſe r Da ver e
auf dem Bahnhof in Vohwinkel zahlreiche Reiſende,

diegcim Beſitz ordnungsgemäß ausgeſtellter engliſcher Ge
leitſcheine waren, von den Franzoſen nicht durch die Sperre
gelaſſen wurden, hat die engliſche Beſatzun örde ange
vrdnet, daß in jedem Zuge, der von Köln abgelaſſen wird,
oder von Vohwinkel nach Köln fährt, engliſche Soldaten
mitfahren, um darauf zu achten, daß den Jnhabern engli-ſcher it ine von den Franzoſen keine Schwierigkeiten
bereitet werde

Proßüungen belgiſcher Faſziſten,

Paris, 29. Auguſt. Wie der „Matin“ aus Brüſſel
erfährt, hat die Antwerpener Gruppe des Bundes „Pro
Patria“ einen Drohbrief an den deutſchen Geſchäfts
träger in Brüſſel gerichtet. Jn dem Schreiben wird erklärt,
daß die Belgier förtan für jeden im beſetzten Gebiet ge
töteten belgiſchen Soldaten Sanktionen ergreifen wer-
den und daß der Bund ſogar entſchloſſen ſei, ſeine Mit
gricde nach Deutſchland z entſenden, um die im Beſitz
deutſcher Untertanen befindlichen Grundſtücke in Brand
ſern u laſſen. Der Jnhalt des Briefes ſei der Liga bei
hrer letzten in Antwerpen abgehaltenen Verſammlung vor-

gelegt und von ihr einſtimmig gebilligt worden. Anlaß
u dieſem Entſchluß habe das Attentat gegeben, das letzthin
m Ruhrgebiet gegen einen Transport belgiſcher Soldaten

verübt wurde. Der deutſche Geſchäftsträger, ſo heißt es
in der Meldung weiter, habe eine Klage an den General-
taatsanwalt eingeleitet, der ſie nach Antwerpen weitergab.

r Unterſuchungsrichter habe geſtern drei Mitglieder des
Bundes verhört. Dieſe ſollen ohne weiteres eingeſtanden
haben, an der Abfaſſung des Briefes beteiligt geweſen zu ſein.
Sie hielten den Entſchluß unverändert aufrecht. Es heißt,
daß ſie während des Krieges von einem deutſchen Kriegsge-
richt abgeurteilt worden ſind.

d c 7
Schaßung eines lohnpoliliſchen Ausſchuſſes,

Berlin, 29. Auguſt. Jm Zuſammenhang mit den Ver-
handlungen einer engeren Kommiſſion zur Feſtſetzung gemein
ſamer Richtlinien für Lohnverhandlungen zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern wurde beſchloſſen, vor Erörterung
des geſamten Lohnproblems einen lohn politiſchen
Ausſchuß in engſter Zuſammenarbeit mit dem Reichswirt-
ſchaftsrat zu ſchaffen, der aus Vertretern der Verbände der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſtehen ſoll. Jn dieſem
Ausſchuß werden von Seiten der Arbeitgeber die Vereini-
gung der Deutſchen Arbeitgeberverbände, von Seiten der
Arbeitnehmer ſämtliche Gewerkſchaften durch ihre Spitzen-
verbände vertreten ſein. Nach Vorſchlag der engeren Kom-
miſſion ſoll es Aufgabe dieſes Ausſchuſſes ſein, insbeſondere
Schritte zu beraten, die die Angleichung des Reallohnes
an die augenblicklichen Verhältniſſe ermöglichen.
Verbot des Zentralausſchuſſes der Groß- Berliner Betriebs-

z räte.Berxlin, 29. Auguſt. Der Miniſter des Innern hat auf
Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik den Zentral-
ausſchuß der Groß- Berliner Betriebsräte einſchließlich der
Leitung, deren Vollzugsrat und ſeines Unterausſchuſſes, na
mentlich die Werbeausſchüſſe und Jnduſtriegruppenausſchüſſe
für das preußiſche Staatsgebiet auſgelöſt und verboten. Dem
Verbot iſt eine ausführliche Begründung beigegeben. Weitere
polizeiliche und ſtrafrechtliche Maßnahmen ſind eingeleitet.

Um die Hachfoſge Havenſteins.
Die Frage der Umbeſetzung des Reichsbankdirektoriums

wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen ihre Er-
ledigung finden. Die Reichsregierung hat ſich in den letzten
Tagen wiederholt mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und
wird an einem der nächſten Tage erneut dazu Stellung
nehmen. Wie verlautet, iſt die Anſicht vorherrſchend, daß
ein Wechſel in der Reichsbankleitung notwendig iſtGeklärt iſt dieſe Sachlage bis zur Stunde jedenfalls noch

nicht. Jn parlamentariſchen Kreiſen nennt man indes be
reits einige Namen für die eventuelle Nachfolge Hapen-
ſteins, in erſter Linie den Staatsſekretär Bergmann, der
das Reich wiederholt in Paris bei Reparationsbeſprechungen
vertreten hat. Ferner werden genannt die Bankdirektoren
Schacht und Waſſermann.

r

BUas Urteil im spionugepro;eß Oehßme,
Leipzig, 28. Auguſt. Jn dem Spionageprozeß gegen

den Journaliſten Walter Oehme, der am 23. Auguſt
vor dem Reichsgericht begann und unter vollſtändigem An-
ſchluß der Oeffentlichkeit durchgeführt worden iſt, wurde heute
das Urteil verkündet. Der Angeklagte wurde wegen ver
ſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe und verſuchtev
Spionage unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt. Fünf Monate der erlittenen
Unterſuchungshaft werden auf die Strafe angerechnet. Dey
Haftbefehl wurde aufgehoben, da Fluchtverdacht nicht vor-
liegt. Auch von der Stellung einer Kaution wurde Abſtand

nommen. Aus der Begründung des Urteils geht
rvor, daß der Senat von den Berichten, die der Ange-

klagte an das „Transatlantie News-Bureau“ gegeben hat,
nur diejenigen vom 97. 1., ſowie 21. und 22. 2. 1923
als ſtraffällig in Betracht kommend angenommen hat. Durch
die Tatſache der Mitteilung von Einzelheiten der beiden
n ren Berichte in der „Roten Fahne“ werde die
Strafbarkeit des Angeklagten nicht entkräftet. Auch ſein
Verhalten gegenüber der „Roten Fahne“ komme als ſtraf
fällig in Betracht. Er habe einen beſonders ſpezialiſierten
Bericht über die Vorgänge in der Reichstagsſitzung gegeben
und habe wiſſen müſſen, daß es ſich um Mitteilungen
handelte, die geheim bleiben ſollten und deren Geheimz
haltung im Jntereſſe des Reiches geboten war. Das Ge
richt hat ſich der Auffaſſung der Sachverſtändigen ange-
ſchloſſen, daß der Standpunkt abgelehnt werden müſſe daß
der einzelne Staatsbürger das Recht der Entſcheidung über
die Veröffentlichung derartiger Nachrichten habe. Da ſicht
bare Schäden zunächſt nicht eingetreten ſind, waren dem
Angeklagten mildernde Zuſtände zuzubilligen. Das Gericht
erblickte in den begangenen Delikten nur den Verſuch des
Verräts militäriſcher Geheimniſſe und der Spionage, und
erkannte infolgedeſſen auf obige Strafe.
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Wie Keichsarseiteriöhne der neuen Woche
Berlin, 29. Auguſt. Die Verhandlungen mit den

Spitzendrganiſationen der Reichsarbeiter führten geſtern zu
einer Feſtſetzung der Lohnmeßziffer auf 1 500, mit Wirkung
vom 28. d. Mts. ab. Hiernach wird in Ortsklaſſe t
der Stundenlohn eines Handwerkers 582 000 Mark, der
eines ungelernten Arbeiters 540000 Mark betragen. De
weiteren Einzelhedten ergeben ſich aus dem Reichsbeſol
dungsblatt.

e

üewallkätigkeiten gegen cie Gandwirte.

Berlin, 29. Auge Der n teiltmit: Die außerordent Tagung der uptgeſchäfteführung
des Reichslandbundes an 28. Auguſt beſchäftigte ſich mit
der durch die ſchweren Gewalttätigkeiten gegen die Land
wirte in vielen Teilen des Reiches hervorgerufenen Lage.
Jhr Ernſt wurde erneut durch die Nachricht beleuchtet,
daß der Vorſitzende des Kreislandbundes Frankfurt am Main
durch eine tte von Felddieben überfallen und
erſchoſſen worden iſt. Die Pflicht zur Aufrechterhaltung
der ſtaatlichen Ordnung und der Volksernährung zwingt die
Landwirte, zur Wahrnehmung aller Möglichkeiten der Note
wehr, die nach Geſetz und Rechtsſprechung zuläſſig ſind.

Aus Stadt und Amgebung
Die neuen öchlüßehahlen der Reichsbahn

Mit Rückſicht auf die mit der Geldentwertung zu-
ſammenhängende zahlenmäßige Steigerung aller Ausgaben
hat der Reichsverkehrsminiſter unter Zuſtimmung des Reichs-
kabinetts vom 1. September ab die Schlüſſelzahl im Pèr-
ſonenverkehr von 150000 auf 600 090, im G üter
verkehr von 1,2 auf 1,8 Millionen hinaufgeſetzt. Gleich-
zeitig werden Ausſnahmet arife für Obſt und Ge-
müſe eingeführt werden. Die Kartoffeln werden heute
ſchon zu einem Fünftel des Normaltarifs, alſo weit unter
den Selbſtkoſten gefahren.

Danach ſind alſo die neuen Sätze erfreulicherweiſe etwas
hinter den zuerſt genannten Zahlen zurückgeblieben. Der
Fahrpreis errechnet ſich künftig alſo durch Vervielfachung
der Grundzahl der Kilometerzahl einer Strecke und der
Jndexziffer.

Die Grundzahlen für den Perſonenverkehr
der Eiſenbahn ſind bereits dieſer Tage mitgeteilt worden.
Es beträgt alſo die Grundzahl für das Kilometer Fahrt:

im Perſonenzug 1. Kl. 19,8 Pf. im J. 1913 7 Pf.

r 2. 923. 3 5 e 1913 3,5,4. 22 r z e 1913 2Die neuen Perſonenfahrpreiſe ſind mithin etwa
mal ſo hoch wie bisher. Die Gütertariferhöhung beläuft
ſich auf 50 Prozent der am 20. Auguſt in Kraft ge-
tretenen Sätze.

e e eWertbeſtändige Anleihe
des Deutſchen Reiches

Sie ſichert dem einzelnen Kapital und Zins
entſprechend dem jeweiligen Stande des Dollars.

Keine Börſenumſatzſteuer keine Erbſchaftsſteuer
für das ſelbſtgezeichnete Stück.

Beſte Anlage auch
für kleine Beträge.

e

Die neue Buchhändlerſchlüſſelzahl: 1200 000.
Die Buchhändlerſchlüſſelzahl iſt mit ſofortiger Wirkung

auf 1200000 erhöht worden.
Ruhrſpende.

Vom Magiſtrat iſt eine weitere Rate von 6 Millionen
geſpendeter Gelder an den Preußiſchen Landesausſchuß für
das Deutſche Volksopfer abgeführt worden.

Vom Theater-Verein.,
Der Vorſtand des Theater- Vereins ſchreibt uns: Als

nächſte Aufführungstage des Luſtſpiels „Die 3 Zwillinge“
ſind Dienstag, Donnerstag und Freitag näch-

ſter Woche in Ausſicht genommen. Von denjenigen Mitglie-
dern, welche zu dieſem Luſtſpiel ihre Eintrittskarten nicht
abholen oder bei ſie nicht an Bekannte weiter-
geben, oder rechtzeitig an der Kaſſe zum Weiterverkauf
abgeben, wird angenommen werden, daß ſie dem Verein nicht
mehr angehören wollen. Sie werden deshalb für das neue
Spieljahr in der Liſte geſtrichen werden. Dieſe Maßnahme
iſt nötig, weil der Verein die Zahl ſeiner Mitglieder genau
wiſſen muß, um danach die Anzahl der Gaſtſpiele jedesmal
beſtimmen zu können. Als nächſtes Gaſtſpiel iſt Sud er-
manns Schauſpiel „Johannisfeuer“ vorgeſehen.

Schulbeiträge der Berufsſchulen ab 1. Juli 1923.
Gewe rbliche: Gewerbeſteuerklaſſe 4 30 Mark, 3

3 500000 Mark, 2 5000000 Mark: 1 und alle übrigen
Arbeitgeber 6 500 000 Mark.

Kaufmänniſche: Gewerbeſteuerklaſſe 4 30 Mark,
3 6 500 000 Mark, 2 8000000 Mark, 1 und alle übrigen
Arbeitgeber 9 500 000 Mark.

Aus welchen Mitteln dieſe ungeheuren Koſten bezahlt
werden ſollen, iſt uns unverſtändlich.

Verkaufsvermittlungsſtelle
für Gegenſtände aus dem Privatbeſitz, Karl-

ſtraße 4,
Annahme von Wertgegenſtänden und getragener Be
kleidung jeden Dienstag, von 1410—12 Uhr. erkauf
jeden Mittwoch, von 9-12 Uhr vormittags.

Fahrpreiſe.
Mit Einführung des wertbeſtändigen Perſonentarifes

am 1. September werden die Fahrpreiſe erhöht. Die Ueber-
leitung in der Nacht vom 31. zum 1. bedingt, daß am
letzten Auguſttage der Fahrkartenverkauf eingeſchränkt und
zum alten Preiſe auf jeden Fall nachts 12 Uhr beended
wird. Möglichſt frühzeitige Löſung liegt deshalb im eigenſten
J ntereſſe der Reiſenden: die Möglichkeit zur früheren Löſung
beſteht auch, da alle Fahrkarten ab 29. 8. mit dem 31.
8. abgeſtempelt werden und ſo auch die ſchon am 29. und
30. entnommenen Karten noch bis zum 3. 9. gelten. Die
Höhe der neuen Fahrpreiſe ſteht noch nicht feſt.

Die Zuſammenkunft aller ehem. Artilleriſten
gus Mitteldeutſchland findet vom 1. bäs 3. September
in Weißenfels ſtatt. Artilleriſten kommt aglle!

770 Milliarden zu gewinnen.
Wegen der andauernden Geldentwertung iſt der Los

preis für die 3. und 4. Klaſſe lfd. Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotterie gleichmäßig auf 800 000 Mark das ganze
Los erhöht worden. Bei Erneuerung der Loſe zur 3.
Klaſſe müſſen die Spieler dieſe neuen Sätze einzahlen, da-

von ihnen geſpielten Loſe erliſcht. E tßp ed
preiserhöhung ſind die Gewinne der 3. und 4. Klaſſe
ginzlich umgeſtaltet worden. Statt

ark kommen faſt 770 Milliarden Mark zur Ausſpielung.
Nach dem Plan der n kann im gün tigen Falle
ein Höchſtgewinn von 20 Milliarden auf ein ganzes
Doppellos, ein Höchſtgewinn von 10 Milliarden Mark auf
ein ganzes Los erzielt werden.

Zahlung der Handwerk?kammernachumlage für 1923.
Die Handwerkskammer für die Provinz Sachſen erhebt

als Nachumlage für 1923 einen Grundbeitrag von 40000
Mark von jedem Handwerksbetrieb und einen Zuſchlag von
100 000 v. H. zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer unter Frei-
ſtellung der Steuerſätze bis zu 16 Mark. Für die Steuerſätze
über 16 Mark bedeutet dies den achtzigfachen Betrag
von dem auf der Heranziehungsverfügung für 1923 ausge-
ſchriebenen Geſamtbetrag und für die bis zu 16 Mark den
achtzigfachen Betrag des Grundbeitrages von 500 Mark gleich
40 000 Mark.

Die Beitragspflichtigen, die für 1923 Handwerkskam-
merbeiträge gezahlt haben, werden aufgefordert, obige Be-
träge binnen 14 Tagen an die Stadtſteuerkaſſe unter Vor
legung der Heranziehungsverfügung für 1923 während der
Kaſſenſtunden zu zahlen oder bargeldlos auf das Poſt-
ſcheckkonto Kämmereikaſſe Merſeburg Nr. 12 406 beim Poſt-
ſcheckamt Leipzig oder Scheckkonto 71 der Ortsgirokaſſe Merſe-
burg unter Angabe der Liſten-Nr. zu überweiſen. Beh
ſondere Ausſchreiben für die Nachumlage gehen den Beitrags-
pflichtigen nicht zu.

Grundwertſteuerzahlung für das 2. Vierteljahr 1923.
Nachdem die Steuerausſchreiben für Grundwertſteuer

und Kanalgebühren für das Rechnungsjahr 1923 zuge-
ſtellt worden ſind, wird nochmals darauf hingewieſen; daß
nicht nur der in den Steuerausſchreiben berechnete Viertel-
jahresbetrag an Grundwertſteuer und Kanalgebühren
für das 1. Vierteljahr an die Stadtſteuerkaſſe zu zahlen iſt
ſondern daß auch noch der Vierteljahrsbetrag für
das 2. Steuervierteljahr. in Höhe des Achtfachen des in den Steuerausſchreiben erwähnten Viertel-
jahresbetrages binnen 14 Tagen zu entrichten iſt. Jſt zum
Beiſpiel in den Steuerausſchreiben ein Vierteljahresbetrag
an Grundwertſteuer und Kanalgebühren von zuſammen
5100 Mark erwähnt, ſo ſind folgende Beträge zu entrichten:

1. Vierteljahrsſteuerbetrag (1.4.-30. 6.) 5100 Mk.,
2. Vierteljahrsſteuerbetrag (1. 7. 30. 9.) 40800 Mk.

Zuſammen 45,900 Mk.
Es wird auf pünktliche Zahlung dieſer Beträge auf

merkſam gemacht. Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Be
triebsſteuer für Gaſtwirte und Konzeſſionsinhaber im vollen
Jahres betrage mit obigen Vierteljahrsbeträgen zuſammen
entrichtet werden muß. Bei verſpäteter Zahlung von Steuern
aller Art iſt die Erhebung des geſetzlichen Zuſchlages bis
zu 30 Prozent für jeden angefangenen Monat verſpäteter
Zahlung zu gewärtigen. Beſondere Aufforderungen zur
Zahlung des 2. Steuervierteljahres werden nicht zugeſtellt.

Notmarktlage und BVörſennotierung-
Sieben Kaufleute waren von der Greizer Strafkammer

II des Landgerichts in Gera am 22. Januar 1923 wegen
Kettenhandels mit Getreide (es handelte ſich um 198 Ztr.
Mehl, die durch ſämtliche Hände gegangen waren) zu er-
heblichen Strafen verurteilt worden. Zu ihrer Verteidigung
hatten die Angeklagten geltend gemacht, daß die Verkaufs-
preiſe, trotzdem bei dieſem Kettenhandel alle verdienten, ſich
unter den Markt- und Börſenpreiſen hielten. Das Reichs
ericht, J. Strafſenat, verwarf die Reviſion und brachte

in dem Urteil vom 12. Juni 1923 folgendes für die
Wucherbekämpfung Bemerkenswerte zum Ausdruck:

Die Verteidigung der Angeklagten habe darauf ab-
W gezielt, daß bei Vorhandenſein von Marktnotierungen für

Mehl eine regelrechte Marktlage beſtanden habe und des-
halb kein ſtrafbarer Kettenhandel habe begangen werden
können. Das Reviſionsgericht müſſe jedoch aus ſeiner Kennt-
nis der durchaus offenkundigen Verhältniſſe heraus das
Vorhandenſein einer regelrechten Marktlage verneinen. Zur
Sicherung der Brotverſorgung des Volkes beſtand und be-
ſteht heute noch eine amtliche Ueberwachung und Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und ſeinen Erzeugniſſen.
Dieſe Regelung müſſe ſich auch auf die zur Ergänzung der
Vorräte notwendige Einfuhrware erſtrecken. Die Einfuhr
ſei aber nach Art und Menge nicht frei, ſondern unter-
liege Beſchränkungen, die durch unſern Währungsverfalbl
geboten ſeien. Dieſe Verhältniſſe ließen keine einigermaßen
ſichere kaufmänniſche Berechnung zu, ſondern ſie verleiteten
nur zum Spiel mit der Preisentwicklung. Solange aber
ſolche Verhältniſſe beſtänden und ein Hindernis für einen
natürlichen Ausgleich von Angebot und Nachfrage bildeten,
könne von einer regelrechten Marktlage nicht geſpevpchen
werden. Eine ſolche könne jedenfalls für die Regel
auch für den Verkehr mit ſolchen Waren nicht angenommen
werden, die an einer Börſe gehandelt würden und für
die amtlich überwachte Preisfeſtſetzungen erfolgten. Denn
eben dieſe Preiſe ſeien auch wieder durch die eben ges
ſchilderte Sachlage beeinflußt, ſo daß ſie ſich nicht auf
Grund eines freien Spiels der wirtſchaftlichen Kräfte bil
deten. Hiernach habe ſich der den Angeklagten zur Laſt
liegende Warenverkehr, der die Ware dem Verbraucher nicht
näher brachte, auf dem Boden einer ungeſunden Marktlage,
ciner „Notmarktlage“, abgeſpielt, ſo daß kein Grund er-
ſichtlich ſei, der eine von der gewöhnlichen abweichende
Beurteilung eines ſolchen Gebarens gerechtfertigt hätte.
(1D 257/1923/VIII. 713.)

Die Opfer der mitteldeutſchen Unruhen.
Eine Statiſtik aus den Jahren 1919 und 1920*

über die Provinz Sachſen
Eine genaue Statiſtik der d a e die infolge der

Unruhen eingetreten ſind, läßt ſich aus mancherlei Gründen
nicht völlig einwandfrei aufſtellen. Jedenfalls iſt die Zahl
der bei dieſen Unruhen getöteten Perſonen ziemlich hoch.
Sie beträgt in ganz Preußen 4870. Davon entfallen auf
das Jahr 1919: 2008 (1752 männliche und 255 weibliche
und auf das Jahr 1920: 2862 (2707 männliche und 15
weibliche) Perſonen: daran iſt beteiligt die Provinz Sachſen
mit 508 Perſonen.

Sehr intereſſant iſt die Verteilung der Todes-
fälle auf die einzelnen Berufsklaſſen. Es wurden
getötet:

Angehörige des Militärs und der Marine: in
Preußen: 468, in Sachſen: 61. Staatsbeamte, Geiſt-
liche, Lehrer und Förſter in Preußen: 103, in Sachſen:
6: Polizeibeamte, ſtädtiſche Beamte und Feuerwehr-
leute in Preußen: 147, in Sachſen: 23; ſelbſtändige Han d-
werker in Preußen: 48, in Sachſen: 9; Studenten
in Preußen: 30, in Sachſen: 12: Angehörige der freien
Berufe (Rechtsanwälte, Schriftſteller, Aerzte uſw.) in
Preußen 23, in Sachſen: 1; ſelbſtändige Kaufleute
in Preußen:: 120, in Sachſen: 11; Angeſtellte im
Handel und Gewerbe: in Preußen: 325 männliche und
37 weibliche, in Sachſen: 38 männliche und 3 weibliche;
Arb eiter aller Art in Preußen: 2809 männliche und
90 weibliche, in Sachſen: 281 männliche und 6 weib-
liche: Landwirte und Hausbeſitzer in Preußen: 94,



in Sachſen: 14; Sihü ler aller Art in Preußen: 105
männliche und 36 weibliche, in Sachſen: 6 männliche und
J weibliche; Kinder unter 5 hren in Preußen: 12,
in Sachſen 1; Perſonen ohne beſonderen Beruf, oder bei
denen der Beruf nicht zu ermitteln war in Preußen: 193
männliche und 35 weibliche, in Sachſen: 14 männliche und
4 weibliche; Ehefrauen und Witwen ohne Beruf in
Preußen: 195, in Sachſen: 17.

J Mittelſtand und Nothilfe. 7n Halberſtadt wurde vor einigen Tagen der diſesjährige Reichsmittelſtandstag abgehalten, auf de eine Kund-

on für die Techniſche Nothilfe veranſtaltet und eine
ntſchließung angenommen wurde, welche die Stellung des

Mittelſtandes zur Techniſchen Nothilfe zum Ausdruck bringt.
Die Reſolution reiht ſich den zahlloſen Kundgebungen für
die Techniſche Nothilfe in würdiger Weiſe an und lautet

„Der Reichsdeutſche Mittelſtandstag verurteilt alle
Putſchgelüſte, ſei es von kommuniſtkſcher oder faſziſtiſcher
Seite. Nicht „Zerriſſenheit, ſondern nur Zuſammenfaſſung
aller Volkskräfte kann uns vor dem Abgrund retten Es
iſt deshalb auch Pflicht eines jeden denkenden Menſchen, unſer
aufs äußerſte gefährdetes Wirtſchaftsleben zu erhalten. Mit
allen Mitteln muß verhütet werden, daß große Werte, welche
der Allgemeinheit gehören, verloren gehen, oder daß Leben,
und Geſundheit Tauſender in Gefahr kommen. Der über
den Parteien ſtehenden Reichsorganiſſation der Te niſchenNothilfe iſt die Aufgabe zugefallen, daß ſolche re
welche unſer Volk nicht tragen kann, vermieden und daß
t allem die Notſtandsarbeiten in lebenswichtigen Be
rieben jeder Zeit reſtlos durchgeführt werden z

Der Reichsdeutſche Mittelſtandstag betrachtet es daher
als ſeine Ehrenpflicht, am Ausbau der Techniſchen Not
hilfe mitzuarbeilen, damit der deutſche Mittelſtand vor
vorrigew z bewahrt bleibe.“

Ein führendes mitteldeutſches Blatt knü fte beiWiedergabe des Wortlauts dieſer En a ſotgendeſehr e r Meer tNorrerung ſotgend
onders hervorgehoben werden ſoll, da iführungen bei den holländiſchen, ſhwedlſgen 7

W Gäſten großen Eindruck hinterließen, und daß die
W auch dazu beitragen wird, das Vertrauen auf dieMöglichkeit und den ernſten Willen einer Hebung unſeres
erſchütterten Wirtſchaftsl ifeſtigen. ſchaftslebens im neutralen Auslande zu

S geenerne bei Dienſtwohnungen.
ie Freimachung von Dienſtwohnungen von aus iedenen oder in den Ruheſtand verſegten Beamten e

eine beſondere Verfügung des Finanzminiſters. Die Woh
dern iſt bei Ausſcheiden oder mit dem Beginn der Zahlung
es Wartegeldes zu räumen. Hinterbliebene dürfen noch

drei Monate wohnen bleiben. Wenn die rechtzeitige Räu-
mung nicht möglich iſt, ſo kann die Wohnung noch weitere
ſechs Monate überlaſſen werden unter der Bedingung, daß
die Wohnung geräumt wird, falls eine andere Wohnung oder
eine Notwohnung dem Jnhaber angeboten wird. Die Dienſt
ſtellen ſollen ſich mit den Wohnungsämtern rechtzeitig in
Verbindung ſetzen, um Notwohnungen zu bekommen Wenn
die Jnhaber ſich ſträuben, angebotene Notwohnungen anzu
mehmen, ſo ſoll ſogleich die Räumungsklage angeſtrengt wer
den. Bleibt ein Beamter in ſeiner Dienſtwohnung nach
ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt, ſo darf die Dienſt-
wohnung in keinem Fall als Mietwohnung bezeichnet wer-
den. Es darf auch kein Mietvertrag abgeſchloſſen werden.
Man befürchtet ſonſt den Jrrtum, als ob neue bürgerliche
Rechtsvertragsverhältniſſe agetreten wären. h ſſe an Stelle des öffentlichen Rechts

r 47 Mark Nachſtener für das Zündholz.
Die Nachſteuer auf Leuchtmittel und Zündwaren iſtjetzt durch zwei Verordnungen des Reicheſnangineege a

geordnet worden. Nachverſteuert wird der Beſtand vom 1.
September von Metallfadenlampen bis zu 60 Watt mit
120 000 Mark, bis 100 mit 180 000, darüber mit 250 000
von Queckſilberdampflampen für je 100 Watt 180 000, Glüh-
körper 15 000, Brennſtiften das Kg. aus Reinkohle 300 006,
andere 450 000, Zündwaren bis 60 Stück 2,8, je 60 mehr
ebenſoviel, alſo 47 Mark das Stück. Kaſinos, Logen uſw.
brauchen Beſtände für ihre Mitglieder nicht zu verſteuern.

Aus Provinz und Reich
Blutſanger am deutſchen Volkskörper.

Sangerhauſen, 27. Auguſt. Auf welche
Haupt Nahrungsmittel unſeres, Volkesteuert wird, beweiſt folgender Fall: Die „Handelsmühlen-
Genoſſenſchaft des Kreiſes Sangerhauſen“ verſchickte in dem
Güterwagen Nr. 25433 Stettin 150 Doppelzentner Weizen
mehl von Sangerhauſen am 16. Juli an ihre eigene Adreſſe
mach dem Bahnhof Weſthafen- Frankfurt a. M. Während
der Wagen nun auf der Eiſenbahn rollte, verkaufte die Ge
noſſenſchaft die Ware an die Firma Meier Kleeblatt inFrankfurt a. M. Am 18. Juli veräußerte alles auf
brieflichem Wege Kleeblatt den Wagen an Baltha-
ar Hattener in Frankfurt a. M., Hattener gab die
Ware am 19. Juli an die Firma Grünebaumſ-Fulda
weiter: am 22. Juli Grünebaum an Löb Heß II in Düdels-
heim bei Rüdingen; am 24. Heß an Dreyfuß in Stock-
hauſen und am 25. Juli Dreyfuß an Jſaakh Glauberg
in Langenſelbach bei Hanau. Sollte es wirklich kein wirk
ſames Mittel gegen ſolche Blutſauger am deutſchen Volks
körper geben?

Weiſe das
mitunter ver-

Rabiate Wandervögel.
Berlin, 28. Auguſt. Am Sonnabend Abend zog, etwa

30 Mann ſtark, ein Trupp ſogenannter Wandervögel gegen
61 Uhr mit gelber Fahne, die eine ſchwarze Hand führte,
unter lautem Geſang und Mandolinenſpiel durch die Koppen-
traße nach dem Schleſiſchen Bahnhof, aber nicht etwa auß

m breiten Fahrdamm, ſondern auf dem engen Bürger
ſteig. Rückſicht auf andere Leute kannte er nicht, alles
mußte ihm weichen. Am Eingang zum Bahnhof trat ihm
ein Beamter der Schutzwache ensgegen, der den Trupp
aufforderte, ſich aufzulöſen und den Verkehr nicht zu ſtören.
Die Rotte fiel über den Beamten her, ſchlug ihn mit Schlag-
ringen zu Boden. Einen zweiten Beamten traf das gleiche
Geſchick. Da die Rotte bereits in den Vorraum des Bahn-
hofes eingedrungen war und ſich am Fahrkartenſchalter
aufhielt, ſahen die Beamten davon ab, von ihren Schuß
waffen Gebrauch zu machen, um nicht unbeteiligte Perſonen
zu treffen. Herbeieilende Schutzpolizei vertrieb den Trupp,
von dem einzelne entflohen und entkommen konnten. 18 der
Wandervögel wurden aber verhaftet und nach der Wache ge
bracht; darunter zwei Rädelsführer.

Be Diebesdreiſtigkeit.
rlin, 28. Auguſt. Eine überraſchende Wendung iſtvbet den Ermittlungen zur Aufklärung des großen Siſber

diebſtahls, der kürzlich in der ſpaniſchen Botſchaft in Ber
lin verübt wurde, eingetreten.

Die Kriminalpolizei vermutete, daß jemand von dem
Her der Botſchaft ſeine Hand im Spiel gehabt habe.

r Verdacht fiel auf einen Diener Friedrich Hohenſee,
einen Morphtſten. Er wurde verhaftet. Jetzt erhielt die
Kriminalpolizer ein Paket aus braunem Packpapier zugeſandt,
das am Abens nach der Feſtnahme Hohenſees um 8 Uhr
auf dem Poſtamt 8 in der lerſtraße 43 zu Charlottenburg

gericht des 20. Armeekorps den deutſchen Generalmajor
Otto v. Jäger, der 1914 die 9. bayr. Jnfanteriebrigade

Letzte Depeſchen
Der PDollur 7500 000.

Berlin, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 7 Millionen.

Amtlich notierte der Dollar 7 481 250--7 518 750
bei 5prozentiger Repartierung.

Reiſe 5hreſemanns nach Mürktemberg,

Der MWunſch, der Duter des Gedunkens,

Paris, 29. Auguſt. Das „Journal“ will aus
Krefeld erfahren haben, daß dort anläßlich der Sedan
feier am 2. Seytember die Lostrennung Bayerns
vom Reiche ausgerufen werden ſolle.

Angeſchoſen und bergubt,
Frankfurt a. M., 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Jn der

Nähe von Rödelsheim wurde der Schloſſer Mag er-
me yer aus München von einem franzöſiſchen Poſten
angeſchoſſen und ſo ſchwer verletzt, daß er bewußtlos zu-
ſammenbrach. Als er wieder zu ſich kam, war ſein
Koffer, in dem ſich u. a. 14 Millionen deutſches und
franzöſiſches Geld befanden, verſchwunden.

In Abwelenßeit zum lode verurteilt
Paris, 29. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Wie das

„Echo de Paris“ aus Nancey meldet, hat das Kriegs—

befehligte, in Abweſenheit zum Tode verurteilt. Es wird
ihm zur Laſt gehegt, ein bei Nancy gelegenes Dorf ohne
Grund in Brand geſteckt zu haben, wobei eine An
zahl Ziviliſten getötet wurde.
Die Reichsgetreideſtelle erhöht den Abgubepreis.

Berlin, 29. Auguſt. Mit Wirkung vom 3. Sep-
tember ab werden gemäß Beſchlüſſen des Reichskabi
netts die Abgabepreiſe der Reichsgetreideſtelle für das

von ihr an die Kommunalverbände zur Markenbrot-(
erzeugung gelieferte Getreide für die Tonne auf v ierzlig
Millionen Mark im Durchſchnitt erhöht.

Ausſperrung der Königsberger Hafenarbeiter,
Königsberg, 29. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die

hieſigen Rheedereien haben die geſamte Hafenarbeiterſchaft
wegen Vertragsbruchs ausgeſperrt. Zur Aufrechterhaltung
der Lebensmittelverſorgung werden freiwillige Arbeitskräfte
eingeſtellt, die den Lohn eines Hafenarbeiters, 12 Milli-
onen pro Tag, erhalten.

aufgegeben war. Es enthielt das geſamte geſtohlene Silber-
zeug mit einem Begleitbriefe. Die Adreſſe iſt von einer
weiblichen Hand, der Brief dagegen von einer männliche
h Der Abſender nennt ſich Kluge, Charlottenburg,

ismarckſtraße 14. Name und Wohnort ſind erdichtet. Der
Briefſchreiber bemerkt, er hätte die Sachen lieber ſelbſt mit
der Straßenbahn gebracht. Das ſer ihm aber zu teuer,
und es ſei dabei nichts zu verdienen. Er habe das Silber
durch einen Sachverſtändigen prüfen laſſen. Es ſei aber
damit nichts zu machen, ein Mitglied ſeiner Bande ſei dar-
über bereits verrückt geworden.
Neun Perſonen nach dem Genuſſe giftiger Pilze geſtorben

Berlin, 29. Auguſt. Nach dem Genuſſe giftiger Pilze
ſind neuerlich in Berlin wieder neun Perſonen einer
Familie ums Leben gekommen. Die Familie des Barbiers
Heidenreich war am vergangenen Sonntage auf die Pilz-
ſuche gegangen und hatte große Vorräte mit nach Hauſe
gebracht. Von dem Pilzgericht aßen Heidenreich nebſt Frau
und ſieben Kinder. Ein zweijähriges Kind verſchmähte die
Pilze, eine 12jährige Tochter weigerte ſich gleichfalls, da
von zu eſſen. Alle übrigen Familienmitglieder erkrankten
in der Nacht. Durch das 12jähriges Mädchen wurde der
Arzt benachrichtigt, der ſofort die Ueberführung der Er-
krankten in das Krankenhaus anordnete. Dort war es aber
nicht mehr möglich, den Schwererkrankten Hilfe zu bringen.
Jm Laufe der Nacht ſtarben die Eheleute Heidenreich ſowie
ſämtliche ſieben Kinder.

Nachahmenswert.
Neuruppin, 28. Auguſt. Auf dem Wochenmarkt in

Neuruppin ließ ein Gutsbeſitzer der Umgegend einen größeeren
Poſten ſchöner neuer Kartoffeln zum Preiſe von 8000 Mark
für das Pfund in kleinen Mengen abgeben, obwohl Ber-
liner Händler für das ganze Quantum einen erheblich höheren
Preis geboten hatten. Der betreffende Gutsbeſitzer ließ
die Kartoffeln mit eigenem Wagen nach Neuruppin fahren
und trotz dringendſter Erntearbeiten durch ſeine eigenen
Leute verkaufen, damit zahlreiche Familien ihren Bedarf
decken konnten.

Berlin, 29. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Wie die
„B.Z.“ berichtet, wird Reichskanzler Dr. Streſe-
mann am Sonnabend beim württembergiſchen Staats
präſidenten Hieber erwartet. Der Beſuch ſoll ebenſo
wie der beim bayeriſchen Miniſterpräſidenten prüvaten
Charakter tragen.

Fliegertod
Straßburg, 27. Auguſt. Der Adjutant Jaeget vom

2. franzöſiſchen Fliegerregiment iſt bei einem Uebungsflug
über dem Straßburger Vorort Kronenburg abgeſtürzt. Er
war ſofort tot.

handel und Derſehr,
Deviſen ſteigend.

Berlin, 28. Auguſt. Der jüngſte Reichsbankausweis zeigt
ſo kraſſe Zeichen des völligen Währungsverfalles, daß dier
Flucht aus der Mark mit neuer Stärke eingeſetzt hat. Dex“
Dollar wurde ſchon zu Börſenbeginn mit 6 61 Millionen
gehandelt. Bei der amtlichen r entfielen aufdie Hauptdeviſen nur 8 bis 15 Prozent. Neywork ſandte
Vorbörſenkurs von 6,066 Millionen im Mittel, Schlußkurs
dagegen etwas erholt mit 5,7 Millionen Dollarparität im.
Mittel. Hier wurden Dollars nachmittags mit 7 Millionen,
ein Pfund Sterling mit 31 Millionen gehandelt. Polen
noten 2500-2600.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe vom 28. 8.
Amſterdam 2 493 750—2 506 250, Kopenhagen 1 177050

1 182 950, Stockholm 1 695 750-1 704 250, Rom 275 310
276 619, London 28127 500--29 072 500, Newyork

6 384 000-6 416 000, Paris 363 090--364 910, Zürich
1 147 125--1 152 875, Prag 187 530 188 470.

Effektenmarkt.
Berlin, 28. Auguſt. Jm Verkehr von Büro zu Büro

zeigte ſich bei geringem Geſchäft eine ſehr feſte Tendenz
Aus dem Rheinland und dem Ausland liegen weiter be
trächtliche Kauforders vor. Jm Vordergrunde des Intereſſes

W t
ſtehen die Favoritwerte der letzten Tage, beſonders wen
Montanwerte, ebenſo Elektroaktien, Petroleum und Sch

ahrtwerte. Valutawerte, die ſchon an der geſtrigen Börſe
eng Erholungen aufzuweiſen hatten, ſind erneut rege

gefragt. eHalliſche Notierungen (in 1000 Mark).
Hall. Bankverein 900bG., Hall. Pfännerſchaft 19000-vG., Rieb. Montanwerke 70 t Werſch.Weißenf.

65 60066. Ammend. Papierf. 390066.. Crölhw. VPapiekfabr.
43006G., CEönn. L 9006 eng iraen Kättum60006B., Eiſenwerk Brünner 28006B., F. Zimnermann,
120066G.,Glauziger Zuckerf. 20 5006G., Halle-Hettſt.
70006G., Moritz Jahr 910bG., Gebr. den d. 6090
Wilhelm Kathe 40006B., Kyffhäuſerhütte 35006 Gott-
fried Lindner 4500bGr., Wegelin u. Hübner 3900b., Zeitzer
Maſchin.-Fabr. 16 0006G., Zuckerraffin. Halle 65006.

Jm m verkehrte (in 1000 Mark) Bernbg.
Saalm. 3100, Cäſar u. Loretz 4500—5700, Hanfimport:
1700--1800,, Veſter 1450-1550.

Wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen Reiches
Die Zeichnungen gehen, wie wir von unterrichteter

Seite hören, in recht befriedigender Weiſe ein. Es ſcheint
daß die ernſten Ermahnungen, die von Regierungsſtellen,
von wirtſchaftlichen Organiſationen und von hervorragenden
Perſönlichkeiten aus Handel und Jnduſtrie an Kapital und
Wirtſchaft ergangen ſind, auf fruchtbaren Boden fallen,
und daß immer mehr die Erkenntnis durchdringt, daß
ein günſtiges Ergebnis der Zeichnung im dri ggeden allge
meinen Intereſſe liegt, das in dieſem Falle mit den privaten
Intereſſen auf das engſte verknüpft iſt. Aber auch die Vor
teile der Anleihe werden immer mehr erkännt; die ge
ſamte Wirtſchaft ſowie jeder, der über ſteuerpflichtiges Ver
mögen verfügt, haften für Kapital und Zinſen der Anleihe
Jhre Sicherheit ſteht daher außer Zweiſel. Durch die
Wertbeſtändigkeit bleiben erſparte oder nur vorübergehend
anzulegende Mittel in ihrer Kaufkraft erhalten. Jn Ers
mangelung ſicherer wertbeſtändiger Anleihen haben häufig
Kreiſe, die dem Börſengeſchäft fernſtanden, zum Zwecke der
Erhaltung ihrer Vermögensſubſtanz Spekulativgeſchäfte ge
tätigt. as große Riſiko ſolcher Geſchäfte kann durch die
Anlage verfügbarer Gelder in der Wertbeſtändigen Anleihe
des Deutſchen Reiches vermieden werden. Speſen entſtehen
nicht, da bei der Zeichnung keine Gebühren zu entrichten ſind.

Bei der heute erforderlichen ſtarken Belaſtung der
Steuerzahler ſind die mit der Zeichnung verbundenen wich

tigen und wertvollen Privilegien von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung Erbſchaftsſteuerfreiheit, falls die
Anleiheſtücke ſelbſt gezeichnet ſind.

Einen weiteren Vorteil bietet die ſofortige Beleihbarkeit
bei den Darlehnskaſſen ſowie die Möglichkeit der Hinterlegung
für Kautionszwecke.

Die Anleihe iſt für alle Kreiſe geeignet und wird
einen ſehr großen Markt erhalten. So hat zum Beiſpiel der
Landwirt die beſte Gelegenheit, die Wertbeſtändige Anleihe
gegen wertbeſtändige, aber verderbliche und Zufällen aus-
geſetzte Waren zu übernehmen. Er kann dann zu jeder
ihm genehmen Zeit durch die Veräußerung der Anleihe
notwendige Betriebsmittel ſich verſchaffen. r

Mit der Ausgabe der Stücke wird in Kürze begonnen

werden. TProduktenmarkt.
Berlin, 28. Auguſt. Tendenz ſehr feſt, Preiſe ſteigend;:

Roggen verhältnismäßig ſchwächer, Weizen und Gerſte
ſtramm. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 240
—-250, drahtgepr. Haferſtroh 220--240, bindfgepr. Weizen
roggenſtroh 230—240, Häckſel 800--900, handelsübl. Heu
260—280, gutes Heu 320-340, Biertreber 5200, Treber
5 Mill., Haferſchalen 4 Mill. Haferkleie 3800, Str
Mehl 4300, Palmkernſchrot 4600. Alles in 1000 Mark fü

50 Sp. ab Verladeort. neit t a gsb örſe: Amtlich wurden notiert 3Kg. ab Station (in Tauſenden Mark): Weizen, märk. 11560
11 750, Roggen „märk. 8100 8250, Sommergerſte, märk

9000--9500, Hafer märk. 9000--8500, Weizenmehl pro
100 Kg. frei Berlin 40 000--45 000. Feinſte Marken
über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin
26 000——30 000, Weizenkleie 4750—-5000, Roggenkleie frei
Berlin 5000, Raps 9500--10000, Erbſen, Viktoria 22 000
—-24 000, kl. Speiſeerbſen 20 000--21 000, Rapsküchen
7000——8000, Trockenſchnitzel 4000--4300, vollw. Zuger
ſchnitzel 57506000, Torfmelaſſe 30/70 3800 4000. ar
toffelſlocken 8500—-8750. r.Butterpreiſe. Die Berliner Butter notierünge-
kommiſſion notierte für Butter 1. Qualität 1,4 Milll ter

Leipzig, 28. Auguſt. (Alles per 50 Kg. in Mill. Mk.
bz. u. Br.) Weizen inkl. 11 12,5, feſt; Roggen inl.
8,5, feſt; Sommergerſte inl. 9--10, feſt Windergerge
8,5——9,5, feſt; Hafer inl. 9-10, feſt; Mais 11-11,5; Raps
11 12.

Berliner Metallpreiſe vom 28. Auguſt.
Elektrolytkupfer 2 121900, Raffinadekupfer 2050

2 100 000, Weichblei 800—850 000, Rohzink 10001050 000, Bancazinn 6-6,4 Millionen, Nickel 3,7—3,9
Millionen, Barrenſilber (ca. 900f.) 132,5--137,5 Millionen;
Ham bur ger Meldung für Gold 5-6,5 Millionen, Platin
20—-25 Millionen.

Weitere Erhöhung der Kalipreiſe.
Die Sechſerkommiſſion des Reichskalirats hat ange-

ſichts der am 27. D. (Mts. beſchloſſenen Erhöhung r
Kohlenpreiſe und Bergarbeiterlöhne eine re a
Erhöhung der Kalipreiſe mit 115 Prozent beſchloſſen. Mit
Rückſicht auf die bevorſtehende abermalige Neuregelung der
Bergarbeiterbezüge, Frachtſatzänderungen uſw. iſt beſchloſſen
worden, um von einer zweimaligen Preisfeſtſetzung inner
halb weniger Tage Abſtand zu nehmen, mit e
Feſtſetzung der Kalipreiſe bis zur Klärung der Situation zu
warten.

Landabgabe.
Nach dem Geſetz über die Beſteuerung der Betriebe-

haben landwirtſchaftliche, forſt wirtſchaftliche und gärtnerifche
Betriebe für die Monate September 1923 bis einſchließlich
Februar 1924 eine am Erſten eines jeden Monats, zuerſt
alſo am 1. September fällig werdende Abgabe zu entrichten.
Die Abgabe beträgt für je 2000 Mark des für das Grund
ſtück feſtgeſtellten oder feſtzuſtellunden Wehrbeitragswertes
1,50 M. Gold monatlich; bei verpachteten Grundſtücken
iſt der Eigentümer und der Pächter nur je zur Hälfte abgabe
pflichtig. Wird die Abgabe in Papiermark entrichtet, ſo
iſt ſie mit dem für den Tag der Zahlung maßgebenden Um
rechnungsſätze zu vervielfältigen Der Um rechnung s
ſatz wird am Donnerstag einer jeden Woche bekanntgegeben,
werden und gilt für die Zeit vom Sonnabend derſelbe
Woche. Zahlungen, die bis einſchl. Freiſtag, dein
31. Aug uſt, auf die Landabgabe geleiſtet werden werden
von den Finanzämtern zu einem Umréechnüngsſatze von
872 000 für 1 M. Gold angenommen.
Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov.tet Sport: M. Hochheimer. A
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin

(36) Rachdruck verboten.
verzeihe mir die Sünde, daß ich es dennoch tue:

wo iſt der Stamm, der dem Helden der Wüſte, dem Erretter
Lels ſo ſüß wie die Datteln des Beled el Dſcheixrid
ein Weib verweigerte?“

Alle guten Geiſter loben ihren Meiſter jetzt drauf
weln und Trompeten!“ Sidi Marik wurde uns

ruh
„Jch habe noch nicht gefragt, nur gewählt, o Schech.

Aber ich fürchte, der Stamm wird ſeine Stimme nicht geben.“
„Er wäre mit Blindheit geſchlagen, o Freund meiney

Tage, er wäre ein Narr. Wo iſt er? Nenne ihn, damit
ich ihn dem Spott preisgebe.“

„Billy get up!“ ſtöhnte Sidi Marik innerlich. „Jetz

denn er kennt
jetzt„O Gefäß der Weisheit, ſpotte nicht,

noch nicht die Frage: wird der Stamm der Beni Humajun
ſeine ſchönſte Tochter an einen Fremden geben, den das
Vertrauen dreier Stämme zum Schech gemacht hat?“

„Blitz ſchlag ein!“ Sidi Marik duckte ſich. Es war
ſeine erſte Brautwerbung und auch ſeine letzte; das Wort
ſpiel war ihm nicht geläufig in ſolch diskreten Dängen.
Aber der Blitz ſchlug nicht ein.

„Die ſchönſte Tochter der Beni Humajun iſt Lel. Ein
ſtarker Arm rettete ſie vor Schmach und Verderben. Der
beſte Arm unter den Beni Humajun, Und die Beni Humajun
haben hier nichts zu ſagen, o Erretter des Stammes.“

„Und was ſagſt du, o weiſeſter aller Schechs?“
„Jch ſage, daß Lel dahin ziehen wird, wo man ſie

wie eine Blume hält im Garten und wo ſie betaut wird von
den Blicken der Liebe und Achtung.“

„Sie wird mehr ſein, o Schech. Sie wird als Königin
thronen, mitten unter tauſend Blumen und gebieten über
ein weites Land, das einem Garten gleicht, als Gemahlin
eines mächtigen Schechs.“

„Es ſei ſo!“ bekräftigte der Schech feierlich. Eine tiefe
Verneinung beiderſeits, dann ſtand Sidi Mark wieder
draußen in der Spätmittagsſonne. Das Palaver hatte lange
gedauert, aber er hätte trotzdem am liebſten einen Luftſprung
gemacht. Ganz Würde und Stolz achtete er jetzt die Ge

c J

ſetze und ſtrich nur ſo von ganz ungefähr am geli Said

Jbrahims, der immer dieſelbe Meinung hatte wie ſeine Frau.
vorbei. Richtig, da ſtand auch Lel ahnungslos. Sie hielt
einen Haik mit beiden Händen gegen die Sonne. Es war das
Byſſusgewerbe, das ihr Sidi Marik dainals geſchenkt hatte
und das ſo dünn war, daß er jetzt hindurchſehen konnte, wie
durch den allerdünnſten Flor. Was wollte das Mädel
jetzt mit dem Haik? Fahnen flattern laſſen? Da hörte
er ſie ſingen, eines jener kleinen, niedlichen Lüedchen, am
denen die Zelte ſo reich ſind.

„Wenn meine Hochzeit iſt, dann trag ich einen Haik,
hell, wie die Quelle und dünn wiſſe die Luft, die mein
Schatz

„Schelmenſtück Und mit beiden Händen griff er
zu. Aber ſie mußte ihn gewittert haben, wie ein Hauch
war ſie mitſamt ihrem Haik im Allerheiligſten verſchwunden.
Kein gütiges Schickſal verkürzte Sidi Marik die Wartezeit.
Lel tat zwar ein übriges, da aber auch ſie aus dem Stamm
Evas war und zwar aus der nächſten Verwandtſchaft
ſo ſchlug bei Sidi Marik gerade das Gegenteil von demean,
was man Troſt zu nennen pflegt. Jhn wurmte es,' daß
er Lel nur auf flüchtige Augenblicke erwiſchen konnte, die
ihn immer an allen ſechs Himmeln vorbei bis in den ſiebenten
gucken ließ. Lel lernte viel, ſie fing ſchon jetzt an. Aber
nach jeder Zeile ſchielte ſie einmal links oder auch einmal
rechts, ob Sidi Marik ihren Eifer auch bemerkte. Dabei
bedauerte ſie ihn, daß er ſich allein mit ſeiner Küche
behelfen mußte, denn bei den Schwiegereltern konnte er ſich
nicht zu Gaſte laden, das war gegen die Sütte. Und es
war lediglich das Verdienſt Lels, daß Sidi Marik bei gll
dieſen aufregenden Dingen nicht abnahm; ſie ſchleppte ihm
zu, was ihre Kochkunſt fertig brachte und Sidi Mark
kam dahinter, daß ein Mädel ſehr ſchön ſein und trotzdem
gut kochen kann. Es ging ihm, wie jedem anderen Mittel
europäer, er verwünſchte die Hotelküche, die hier bei den
Beni Humajun nur in anderer Form auftrat, und ſehnte
den eigenen Herd herbei. So bekam er in Lel wohl den
Himmel auf Erden. Said Jbrahim hatte ſeine Zuſtimmung
gegeben, Fatme hatte nicht gelogen. Sie hatte wohl „zuerſt
gewollt.“ Vielleicht hatte er auch ein paar Bedenken, wenn
er an ſeine Werbung um Fatme dachte, Sidi Marik war
ſicherlich nchit der Mann, eine Ablehnung einzuſtecken; und
warum ſich ſeinen beſten Freund zum Feinde machen, ihn,
den ſtärkſten Arm der Wüſte! Said Jbrahim witterte Mor-
genluft. Seitdem Sidi Marik hier war, ſchien manches

aus den ſtarren Feſſeln des Dogmas gelöſt. Gewiß war ihr
die Sitte der Väter wert, aber hatte Allah darum die Frauen
erſchaffen, damit man ſie für immer in den Harem ſperrtet
Sie verſchönten doch das Leben recht angenehm, warum
ſollten ſie das Licht der Sonne nicht auch ſehen? Hatte Allah

ſein Name ſei geprieſen vor allen ſeine Frau und ſeine
Tochter ſo ſchön gemacht, damit nicht auch ein anderer ihn
beneiden konnte? Fatme war eine kluge Frau, er hatte wohl
getan, ihr beizuſtimmen. Von dem neuen Schech des Beled
el Enwar ging ein ſtarkes Weſen aus, ein gutes Weſen.

Er konnte Segen bringen in die Wüſte wenn er nicht
gegen das Geſetz verſtieß. Das Geſetz, hm. Said Jbrahim
war kein Zweifler, aber manchmal kamen ihm ſolche Ge-
danken: das hatte er vom-Schech, der auch ein Grübler war.
Der Prophet war ein großer Mann und er war erleuchtedt:
darum ſtimmte auch wohl nicht immer alles, was er ge-
ſagt hatte, mit der Wirklichkeit überein. Es war lange Jahreo
her, ſeitdem Allah dem Propheten erſchienen war; jetzt
geſchahen keine Wunder mehr, wenn man nicht die Flinte
bei ſich trug oder ein flinkes Roß unter ſich hatte. Allah
akhbar. Er mußte ſelbſt am beſten wiſſen, ob er war oder

nicht. eJnzwiſchen war Sidi Marik nach dem Beled el Enwar
hinübergeritten. Die Karawane war ſchon ſeit acht Tagen
wieder fort, aber in das Bauholz und andere Materialien
bauten die Springmäuſe ſchon Neſter. Und darüber ſtand
die goldene Regel: Die Eile iſt vom Teufel, die Weile iſt
von Gott. Sie galt von Benares bis nach Agadir. Aber
der Schech des Beled el Enwar trommelte im Handumdrehen
ſeinen Bedarf an Bauleuten zuſammen und am Abend
ſtand das Haus. Er war ein großer Schech, aber er legte
ſelbſt Hand mit an und warf zu guter Letzt die getreuen
Bauleute hinaus. Das geſchah, als Sidi Marik das große
Zimmer einrichtete, das Lels Welt werden ſollte. Teppiche
verhängten die Wände, verdeckten den Boden, Polſter
zogen ſich ringsum. Es ſah noch einfach aus, aber es ſollte
werden wie der Salon der Maria de Padilla. Das Becken
für das Bad, das Humam, mußte auch noch geſchaffen werden
aber der Garten ſtand ſchon, noch ein wenig kopfhängeriſch
zwar, aber ſchon lebenverheißend unter den rauſchenden
Waſſerläufen, die ihn durchzogen. Sogar Vögel waren
ſchon dageweſen und hatten ſich mit Wohlgefallen die Dinge
betrachtet.

(Schluß folgt.)

In das Handelsregiſter Abt. B iſt heute unter
Rr. 60 eingetragen worden

Land wirtſchaftliche Ein- und Verkaufszentrale,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haſtung, Merſeburg,
mit dem Sitz in Merſeburg. Zu Geſchäftsführern
ſind beſtellt der Kaufmann Franz Sand in Merſe-
burg und der Kaufmann Ernſt Prieſe in Raumburg

0 Rennen in Halle Vationalkassen
kauft nach Rummernangabe
G. Mittwoch, Charlottenburg

t Sonntag. den 2. Sept.
Mittwoch, d. 5. Sept.

(Saale). Das Stammkapital beträgt 10000000 Mark.
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Ein- und Ver-
kauf ſämtlicher Landeserzeugniſſe, Futter- und Dünge-

mittel. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 18. Juli 1923
feſtgeſtellt. Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft
erfolgen nur im Deutſchen Reichsanzeiger.

Werſeburg, den 23. Auguſt 1923. Amtsgericht.

Schokoladen
Zzuckerwaren etc.
kaufen Wiederverkäufer am billigsten bei
Willy Voigt, Bank o. Halle d. S.
Markt 6, gegenüber der Börse. Telefon 4736.

chreibmaſchinen
gebraucht 24 Mill.

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
neben einander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter FriſtGeſchäftsbücher mit Gold-
und Papier- Kolonnen
in allen Ausführungen und Liniaturen.
Prohebletter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

L. BaltzMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

900 Mi ilionen.

Sonntag Sept. Friedbergstr. 29.
nachm. 2 Uhr

Flach- und Gebr., guterh. Herr.
Zimmer i. Eiche, kompl.,
a Privath. zu kauf. geſ.
Off. m. Pr.-Ang. U Zahl.

Hindemmisrennen

Gesamtprt e:

Bed. unt. M. J. 108 an
In das Handelsregiſ ſter

Abt A iſt heute unter Rr. 54

Otto Teichmann iſt aus
der Geſellſchaft ausgeſchie-

burg in die Geſellſchaft als
Geſellſchafter eingetreten.

Werſeburg, d. 27. 8. 1923

Amtsgericht.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Kaufmann

ſucht ſich an induſtriellen

Familien Nachrichten.

Herrn, 24-

die Exped. d. Bl.
e Guterh. Schlafzimmer

bei der offenen Handels Verlobt. Annemarie ws eLeſeliſchaft u Teichmann Fuchs mit Paul Weiß, mit Kteider u Wäſche
in Merſeburg eingetragen Querfurt. Schrank aus Privath zu

kauf, geſucht. Offert. unt.WilhelHeſtorben. Frau Wilhel- J. a d. Exp. d Bl.
mine Güttel geb. Schmidt,

den. An ſeiner Stelle iſt Keuſchberg; Frl. GertrudJicichzeltigCharlocie e dere Finſch, Keuſchderg Karl Gebr. Herd

geb. Teichmann zu Merſe Barthmann, 80 Jahr, und mittlere Kanone zu
Weißenfels Fredi Riedi-
ger, Weißenfels

Geb. ig Da me, 21 J.,

kaufen geſucht. Off. unt.
S. t. 104 a d. Exp. d. Bl.

ſ. Bekanntſch, m. geb ſol.n e Junge Kaninchen
O. 109 kaufen ge'ucht. Gefl.Off unt. W.die Exped. d. Bl. Angebote unt. A B. 4

an die C ped. d. Bl.

Geſucht ü t ar Gebild. Dame. 32 J.n nternehmen mit größerem5 Win für erſtklaſſige Kapital zu detctigen kweſt Künſtlerin, ſch. Erſch n.150 Mill. Büromaſchinen Angebote unt. I. 134 feinſ. verm. Herrn zwecks m
an die Exp. d. Ztg. erbeten. Neig.-Che k. z. lern. Off.

Fubrik-Vertreter. 4 Exp d. Bl ſucht 1. Okt. od. froherStellung als Buch
halterin. Privat-
ſekretärin, Ban
beamtin 2c. la Zeugn.
u. Empfehl z Berfg.
Angeb unt K. J. Qu.
an Merſeb. Tageblatt.

236 Mill. Hohe Rabatte
Alte Rechen und Schreibmaſchinen können

in Zahlung gegeben werden.
Reumann, Berlin, Wilhelmſtr. 123. Noll. 6385.

c TTT T

S rSilver v
alte Zahngebiſſe

kauft

Froundin?
Bergbau-Ange-

ſtellter w auf dieſ. Wege
Bekanntſch. u. freundſch.
Verk. m. 17-20jähr. hübſch

Ich kaufen. therzahle ſedes onkutrenzangebtſg

Ljühr

nett., ſportl. Fräul 5

Große fü e gut. Fam zw v He eirat.r r M ö iet Briefmarkenſommlung r Mauser-Pistolen Kal. 2.63 Hollund, alte e eſofort für neutr. Ausländer zu kaufen geſucht. m an an dis Ge AufwartungSt Zahle Recorcd per e äüs! k. Parabellum, Munition T e e ſchäftsſtel le d. Bi. 4 oder Stütze
rnſte Angebote (Diskretion) unter J. U. 22 152 z für kleinen beſſeren Haus-an die Expedition dieſes Blattes. Prismengläser Sibe, M h geſucht

Molitke ſtraße 7 I.Feldstecher O.
II

(Kruen) Flotter erfahrener m
A U T 4) G. Fovor tüaue S und Gegen- Lohn- Wohnungsgeſuch

-x--umWmW*ÜyJmwmww—

e Geſucht
wird per bald

ein Lager(möglichſt Mitte der g.

für eine Rohproduktenhandlung.
Offerten unter L. P. 56 an die Exp. d. Bl.

3 leere Zimmer od.Zu möbl. Zimmer mit
Küchenben. von jg. Ehep.
ſof. geſ. Off. unt. B 53
an die n d. Bl.

eeeeeeererrrreeeeeeeeeeenn

Stnag Buchhalter
für sofort oderOktober in emg

Stellung bei gutem
Gehalt gesucht. Fin-
gebote unt. 431/23
an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung

ür m. Sohn, welcher
Oſtern a die 1. Kl

I c. jungen MannI ofen per ſo

Exped. d. Bl. erbeten.

d. hieſ. Knab. Mittel rſchule verläßt, guter Suche für ſofort

fort geſucht. Gefl. Off

Rechner u. Zeichn., m. m h b 3 i m m e r

Mercedes, 21/50 PS., 6-Sitzer,mit allen Schikanen, ſtreng modern,

verkauft äußerſt preiswert

kauft laufen ä
Otto Ursin, Uhrmacher, Halle a. S.

Sternstrasse 6, I. Telephon 1553.

eltunegs-

Austräger F. unter B. 1 an die

Kunstgegenstünde
m e r

Albert König, Halle a. S

n
Gemälde und

Paul Huhn, I eipzig, Könia Johamrstr. 3.
Alterer Herr f fucht in gut bürgerlichem Hauſe

velde möbliertes
Wäſche wird geſtellt.

Zimmer.
Off. u. Vr. Exp. d. Bl. erbeten.

BF gesneht.
Hersehurger Tageblatt (Kreisblatt).

leicht. Auffaſſungsg., ſuche
paſſ. Lehrſtelle in einem in Merſeburg od. Umgebg.

Offert. erbet. an Monteurtechn. od. kaufm. Büro.
Adam Schäfer (BamagAfert. unt. G 44 an die

Tabl.Fil., Gotthardtſtr 38 Leuna- Werke b. Merſbg.

Strrickjaciken Jumper, Kimono, Strandjacken
m Tricotbliusen in Seide V
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

im Woll- „öſhulß
spezialgesechätt13. un 1.
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Beilage zu r. 202 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 29. Auguſt 1923

Zur Tarifpolitikß der deutſchen Reichsbahnen.

Nachdem am 1. Juli die Frachten gegenüber den Juni
ſätzen verdreifacht worden ſind und nachdem am 1. Auguſt

„eine weitere Erhöhung um 150 Prozent eingetreten iſt, iſt
nunmehr eine weitere Erhöhung um nicht weniger als das
Zwanzigfache erfolgt!

Gegenüber vielfachen Angriffen wies am 1. Juli die
Reichsbahn darauf hin, daß zu jener Zeit die tonnen-kilo-
metriſche Einnahme nur rund das 19 800fache der Friedens
preiſe betrage, und daß ſie deshalb hinter dem damaligen
Dollarſtand von 83 100 zurückbleibe. Dieſe Berechnung iſt
irreführend, da die Einnahme der Reichsbahn nicht gleich
bedeutend iſt mit der durchſchnittlich zu zahlenden Fracht.
Dieſe betrug nämlich nach eigenen amtlichen Angaben des
Reichsverkehrs miniſteriums ab 1. Juli das 25 725fache, eine
Zahl, deren Abweichung von der oben wiedergegebenen
Ziffer der tonnen-kilometriſchen Einnahme nur durch einen

vielleicht durch die hohen Frachtſätze verſchuldeten
Rückgang des Verkehrs erklärt werden kann. Aber auch die
Ziffer 25 725 iſt reichlich niedrig; ſo z. B. beliefen ſich
ab 1. Juli die Frachten für Güterklaſſe D bis auf das
32 130fache und die für die Klaſſe C bis auf das 35 472fache,
nachdem ganz kurz vorher der Großhandelsinder nur auf
24618 geſtiegen war. Eine hohe Belaſtung hat vor allem
der Nahverkehr zu tragen, während die weitan Entfer-
nungen außerordentlich geſchont werden; ſo z. B. ſtanden
am 1. Juli die Frachten für Kohle bei Entfernungen
über 600 Kilometer auf nur dem 16 454fachen. Der durch
die hohen Frachten auf das volks wirtſchaftliche Leben aus
geübte Druck macht ſich immer ſtärker bemerkbar. Die.
letzte Frachterhöhung, der ein Dollarkurs von 5 Millionen
zu Grunde gelegt war, hat die Frachten in Gold um
gerechnet weſentlich über den Friedensſtand erhöht,
während die meiſten Waren ihn noch nicht erreicht hattem.
Deshalb iſt die Erſcheinung zu verzeichnen, daß z. B.
bei Roggen die Fracht zirka 35 bis 40 Prozent
vom Preis ausmacht, während der Annteil früher
nur 10 bis 15 Prozent betrug! Beſonders verhäng-
nisvoll muß die hohe Fracht für den Wettbewerb gegen das
Ausland werden. Soweit eine Ausfuhr überhaupt
noch möglich iſt, wird ſie den Weg über die deutſchen
Häfen Bremen und Hamburg gewiß nächt mehr nehmen
können, ſondern ſie muß auf Verſchiffung über die
Rheinhäfen nach Rotterdam und Antwerpen
angewieſen ſein. Ein ſtarker Rückgang im Verkehr des
Hamburger Hafens iſt ſchon jetzt feſtzuſtellen, wenn man den
engliſchen Kohlenverkehr infolge der Ruhrbeſetzung abzieht.

Je höher die Frachten ſteigen, je wirkungsvoller alſo
die Zuſchläge und je kräftiger auch letztere ſelbſt bemeſſen
werden, umſo brennender wird wie „Stahl-Eiſen“ ſehr
richtig ausführt wieder die alte Frage, ob es unbedingt

z nicht anders geht, als daß alle Frachten ſchematiſch einen
gleich großen Zuſchlag erhalten, oder ob es wirtſchaftlich
richtiger wäre, z. B. minderwertige Rohſtoffe, ſei es auch
in Form von Ausnahmetarifen, mit einer geringen Er-
höhung zu belaſten. Gewiß müßten dann andere Waren
mit umſo höheren Frachten belegt werden, weil das nötige
Geld aufgebracht werden ſoll und muß; aber es iſt doch ſehr
die Frage, welches von beiden Uebeln für die Geſamtwirt
ſchaft das geringere iſt; die höhere Belaſtung hohwertiger
Güter vder die verhältnismäßig überſtarke Heranziehung
der Maſſengüter. Jnfolge der Staffeltarife und überhaupt
der veränderten Tarifgrundlagen iſt im Vergleich zu den
Friedensfrachten die Steigerung ohnehin nicht gleichmäßig,
Warum nur für weite Entfernung dieſe Ausnahme, warum
nicht allgemein für die viel wichtigeren Brenn- und Roh
ſtoffe, deren Ueberlaſtung mit Fracht teils geradezu alle,
teils ſehr wichtige Erzeugniſſe um das Vielfache dieſer
Ueberlaſtung verteuert?!

Berliner Sorgen,
Zu den beſonderen Schmerzen der Reichshauptſtadt ge-

hört die Eingemeindungsfrage. Vor drei Jahren hat man,
durch Geſetz die heutige Rieſengeineinde geſchaffen, aber
dieſe Löſung hat nirgend rechten Beifall gefunden, ſodaß man.
manches jetzt umformen will. Die Einen wollen die Rieſen-
gemeinde noch größer machen, die Anderen und dazu
zählen zahlreiche Außengemeinden wollen wieder in ihre
alten benachbarten Kreiſe hinein. Es iſt erklärlich, daß
der Berliner Oberbürgermeiſter ſeinen Machtbereich ver
größern möchte, andrerſeits kann man ſehr wohl verſtehen,
daß die ſeiner Zeit eingemeindeten Außenbezirke, die vielfach
noch faſt völlig ländlichen Charakter haben, gern wieder die
Vorteile größerer Landgemeinden genießen wollen. Sie
ſehen, daß vor ihren Toren viele Lebensmittel und Bedarfs
artikel (das Brot iſt allein im Kreiſe Teltow über die Hälfte
billiger als in Berlin) bedeutend preiswerter zu haben ſind,
und daß vor allem die Ueberzentraliſierung erhebliche Nach
teile in ſich birgt. Das Für und Wider dieſer Frage wird
nun ſeit längerem in einem Landtagsausſchuſſe beraten, der
demnächſt ſeine Beſchlüſſe im Landtage vortragen wird.
Jmmerhin hat Berlin in dieſen Tagen bereits im Landtag
den Antrag auf Aufteilung der Reſtkreiſe Teltow und Nieder
barnim geſtellt und hofft, daß man ihm den größten Teib
zuſchlagen wird. Das iſt Sache des Landtages. Ob aller
dings der jetzige Augenblick der richtige iſt, ob die Stadt
Berlin zur Zeit keine größeren Sorgen kennt, als ſich noch
weiter auszudehnen, mag dahingeſtellt ſein. Es iſt aber
bezeichnend, daß ſelbſt der „Vorwärts“, der doch dem ſo
zialiſtiſchen Magiſtrat naheſteht, meint, daß Berlin augen
blicklich dringendere Sorgen, als da iſt Sicherung der Er
nährung der Bevölkerung, habe.

Zu dieſen dringenderen Sorgen muß man auch die
Berliner Straßenbahnkriſis rechnen. Man hat dieſes ſtäd-
tiſche Unternehmen dank unrentabler Geſchäftsführung im
Laufe der Jahre ſo heruntergewirtſchaftet, daß die Unter
bilanz durch keine noch ſo beträchtliche Tariferhöhung be
hoben werden kann. Jetzt weiß man nur noch die gänzliche“
Stillegung dieſes Verkehrsmittels vorzuſchlagen, aber es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß alles verſucht werden muß, dieſe Kata
ſtrophe zu vermeiden. Verhandlungen mit den Reichs und
und Landesbehörden ſind im Gange, um eine Sanierung
herbeizuführen. Aber das Reich, das ſelbſt im Augenblick
ſeine Finanzen reorganiſiert, kann ſeine Mittel nur einem
Unternehmen zur Verfügung ſtellen, das mit dem bisherigen
bürokratiſchen Syſtem bricht und eine Betriebsform wählt,
die nach kaufmänniſchen Geſichtspunkten arbeitet. Das
muß die Vorausſetzung jeder Hilfe ſein. Daneben iſt aller
dings eine Zuſammenfaſſung der verſchiedenen Berliner Ver
kehrsunternehmungen in eine Tarifgemeinſchaft zu wünſchen-
Das Ende der kommunalen Straßenbahn iſt nun freilich kein
gutes Propagandamittel für ein noch größeres Groß- Berlin.

Politiſche Rundſchau
Wachende Arbeitsloſigkeit in Englund,

Seitdem der Premierminiſter Baldwin beſchloſſen hat,
die offizielle Ausſprache über die Reparationsfrage mit
Frankreich und Belgien bis Mitte September hinauszu
ſchieben, beſchäftigt man ſich wieder ſehr lebhaft mit der
Arbeitsloſenfrage. Der Erntemonat Auguſt hat auch in den
Jahren der ſchlimmſten Arbeitsloſigkeit bisher immer noch
einen relativen Rückgang der Arbeitsloſenziffer aufgewieſen
Die Ziffer bis zum 13. Auguſt d. J. zeigt dagegen, daß die
Arbeitsloſigkeit wieder wöchentlich um 20 000 zunimmt. Jn-
folge der plötzlichen und ſtarken Zunahme der Arbeits-
loſigkeit wird nach dem Urteil der Sachverſtändigen des
Arbeitsminiſteriums bis Weihnachten, wenn die Ernte längſt
beendet iſt und alle Bauarbeiten eingeſtellt werden müſſen
die Arbeitsloſenziffer eine Höhe von ungefähr zwei Mil-
lionen aufweiſen. Dies hat den Premierminiſter während
ſeines Aufenthalts in London veranlaßt, die Leiter dev
wirtſchaftlichen Miniſterien Arbeit, Handel, Verkehr und
Finanzen zu einer Beſprechung zuſammenzuberufen. Es
verlautet, daß in dieſer Sitzung beſchloſſen wurde, die bis
für Januar angekündigten öffentlichen Arbeiten jetzt ſchon
in Auftrag zu geben, und dem Ausſchuß, der Kredite
für die Förderung des Handels zu erteilen verm die
Vollmacht zu geben, bereits jetzt Kredite in verſtärktem
Umfang für die Finanzierung von r und Käufen,
die neue Arbeits gelegenheiten ſchaffen, bis zu 20 000 Pfund
veveit eDie Arbeiterpartei und die Jndu ruppe des Unter
e üben an dieſen nach ihrer Anſicht r

aßnahmen ſcharfe Kritik, weil beſtenfalls dadur die
Arbeitsloſigkeit nur weniger raſch zunehmen werde, während

e



das große Problem ungelöſt bleibe, für das bereits vor
eder Arbeitsloſenheer von 2100000 Arbeit zu ſchaffen.

ie gegenwärtige Arbeitsloſenziffer iſt nach Anſicht dieſer
Kritiker viel höher, als in den amtlichen Berichten an

geben iſt, weil ſeit e Jahren die Mehrzahl der
Arbeiterfamilien genötigt ſei, ihre Kinder, deren Schulpflicht
abgelaufen iſt, erwerbslos zu Hauſe zu halten, weil faſt
ede Arbeitsgelegenheit für Jugendliche ſofort für erwach-
ene Männer und Frauen, die völlig arbeitslos ſind, in

Anſpruch genommen werde.
Von ſchwerinduſtrieller Seite wurde bemängelt, daß

die eſaſchat nicht den Mut habe, die vier großen Eiſen
bahngeſellſchaften zu zwingen, ihre über 130 000 Pfund be-
tragenden Rücklagen für die Eiſenbahnen, die ſie aus den
ſeit Jahren künſtlich zu hoch gehaltenen Frachttarifen ange-
ſammelt haben, zum Zweck der Elektrifizierung der Haupt
bahnſtrecken produktiv zu verausgaben. Die Eiſenbahngeſell
ſchaften erklären demgegenüber, daß ſie lieber noch etwas
mit der Ausführung dieſer Pläne warten wollen obgleich
ſie bereits von den Aufſichtsbehörden genehmigt ſind
weil ſie glauben, daß die fortbeſtehende Arbeitsloſigkeit
die Löhne noch weiter drücken werde.
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Bus PDerjugen der jnternaßonge,
Bern, 27. Auguſt. Jm Berner Volkshauſe tagt zur

Zelt der Zentralverband der Metallarbeiterinternationale.Der ſchweizeriſche Nationalrat Jlg wies in ſeiner Eröff-
nungsrede u. a. darauf hin, daß infolge der ungenügenden
Vorbereitung ſeitens der franzöſiſchen und belgiſchen Arbei-
ker der Amſterdamer Kongreß nicht zu der erwarteten De
ronſtrationsaktion gegen die Ruhrbeſetzung geführt habe.Ver Deutſche Dißmann ſagte mit Bezug auf die Ruhrbe-
atzung, daß die Haltung des Jnternationalen Gewerk-
chaftsbundes in der Ruhrfrage nicht befriedigen könne.
an hätte von ihm die größte Aktivität gegen die

Ruhrbeſetzung erwartet. Den Zuſammenbruch Deutſchlands
werde die Arbeiterſchaft aller anderen Länder bald in ver-
ſchärften Arbeitsbedingungen zu ſpüren bekommen. Hodge-
England klagte über die Arbeitsloſig keit in ſeinem
Vaterlande infolge der internationalen, politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Situation. Die engliſche Bourgeoſie, ſo ſagte
er, ſehe jetzt ein, daß ein vernichtetes Deutſchland ein ver-
armtes Europa nach ſich ziehen würde. Die engliſche Ar
beiterſchaft will nicht, daß die deutſchen Arbeiter im Elend
untergehen. Buoß-Jtalien ſtimmte den Ausführungen
Dißmanns über die Ruhrbeſetzung zu, Labe Frankreich be
tritt, daß das franzöſiſche Proletariat nationaliſtiſch geſinnt

ſei. Es leide genau ſo unter den Folgen der Ruhrbe-
ſetzung wie die deutſche Arbeiterſchaft. Auch das fran
zöſiſche Proletariat werde alles tun, um gegen den Kapita-
JIiemus in Frankreich zu kämpfen.

v e
Die griechiſche Ratifikation des Lauſanner Vertrages.

(then, 28. Auguſt. Der griechiſche Staatsanzeigerverbſſerktt t das Geſetz über die Ratifikation des Lau-
ſanner Friedensvertrages mit ſeinen 17 Anhängen. DerKrieg wied als mit dem 26. Auguſt beendet erklärt, zum

KWnagefahrt
rahmegeſete

Die während des Krieges erlaſſenen Aus-werden n während aber das Geſetz
über den Belagerungszuſtand und die Zenſurverordnung
aufrechterhalten bleiben.

Datum wird die Armee auf ihre Friedensſtärke

Wiedereinführung der türkiſchen Poſtregie in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 28. Wie in unterrichteten Kreiſen ver

lautet, wird der Dienſt der ausländiſchen Poſtverwaltungen
am 23. September beendet werden.

Beſtrafte Meunterer.
Madrid, 28. Auguſt. Von den 750 Soldaten des ſpa-

niſchen Dampfers „Barcelona“, die vor Melilla gemeutert
haben, ſind 74 vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. Der
größte Teil der Soldaten wurde vorgeſtern nach Melilla
in die Feſtung überführt.

Techniſche Mitarbeit der italieniſchen Gewerkſchaften an der
Regierung.

Mailand, 28. Auguſt. Der italieniſche Gewerkſchafts-
bund hat mit Zweidrittelmehrheit die Mitarbeit an der
Regierung beſchloſſen. Abgelehnt haben die Mitarbeit, wie
vorauszuſehen war, die Maximaliſten und Kommuniſten.
Die Entſchließung betont den Grundſatz der Unabhängigkeit
des Gewerkſchaftsbundes von der parteipolitiſchen Meinung
und der Verfechtung einer eigenen Arbeiterpolitik mit der
Freiheit in Wort und Schrift und das Verſammlungsrecht
als Hauptgrundſatz. Dem Vorſtand wurde das Vertrauen
beſtätigt. Die Preſſe, vor allem die römiſchen Blätter,
begrüßen das Votum des Gewerkſchaftsbundes für die Un-
abhängigkeit von aller Parteipolitik und die grundſätzliche
Genehmigung der techniſchen Mitarbeit.

Aus Provinz und Reich
Leipziger Herbſtmeſſe 1923.

Der Meßmontag.
Leipzig, 27. Auguſt. Ueber den Verlauf des heuti-

gen Meſſetages wird mitgeteilt: Der Meßmontag brachte
weiteren lebhaften Zuzug aus Jn- und Ausland. Mit
Rückſicht auf die hohen Speſen ſind die Beſucher vielfach
beſtrebt, den Leipziger Aufenthalt möglichſt kurzfriſtig zu
geſtalten. Jnfolgedeſſen wird das Geſchäft kurz und ent-

ſchloſſen abgewickelt, wobei einesteils der tatſächliche Bedarf,
anderenteils die Geldknappheit das Ausmaß des Einkaufs
beſtimmen. Auf der Deutſchen Schuh- und Ledermeſſe in-
tereſſierten material- und kraftſparende Neuheiten in Schuh-
maſchinen; für Gebrauchsſchuhwerk macht ſich der Herbſt-
und Winterbedarf entſprechend geltend. Jn verſchiedenen
Branchen, wie Porzellan, Stahlwaren, Toiletteartikeln,
Sportartikeln war das Geſchäft am Sonntag und Montag
noch ſtill und ſchleppend, doch rechnet man damit, daß das
Eintreffen weiterer Einkäufer das Geſchäft kräftiger geſtaltet.
Auf der Techniſchen Meſſe und Baumeſſe liegt das Geſchäft
ſchwankend, gegenüber dem Vortage jedoch günſtiger.

Wie die „L. N. N.“ erfahren, iſt in Leipzig die Ge
ellſchaft „Meßhaus Kryſtallpalaſt“ gegründet worden, deren
ufgabe es iſt, den weltbekannten Leipziger Kryſtallpalaſt

bereits zur Frühjahrsmeſſe 1924 der Leipziger Meſſe als
Meß-Ausſtellungshaus dienſtbar zu machen. Außer der
Albert-Halle und dem Variete ſollen die ſämtlichen, aufs vor
Nnehmſte ausgeſtatteten Säle und Galerien des Kryſtallpa-
laſtes zu Ausſtellungszwecken eingerichtet und durch einen
einzigen breiten Rundgang miteinander verbunden werden.
Offene und geſchloſſene Abteilungen in jeder Größe, ſowie
mehrere 100 Meter-Stände werden dadurch für die Zwecke

der Warenausſtellung bereitgeſtellt. Durch die Schaffung
dieſes in beſter Verkehrs und Meßlage befindlichen großen
Ausſtellungshauſes erhalten die Leipziger Meßausſtellungs-
gebäude einen weiteren bedeutenden Zuwachs.

Zunehmende Arbeitsloſigkeit in Sachſen.
Dresden, 28. Auguſt. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in

Sachſen täglich im Steigen begriffen. Jn Dresden iſt die
Zahl der Arbeitsloſen von 200 000 bereits überſchritten
Mehr als 1000 Anzeigen von Betriebsſtillegungen ſind be-
reits in dieſem Monat beim Arbeitsminiſterium eingegangen.
Die Arbeitsloſigkeit vermehrt ſich von Tag zu Tag.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Muſik und Politik

Der hervorragende Pianiſt und Dirigent Oſſip Gabri-
lowitſch, vormals Schüler Leſchetizkys, der ſich ſeit Jahren
als Leiter des trefflichen Symphonieorcheſters in Detroit
Michigan (Amerika) rühmlichſt betätigt, hat, nach der Wiener
Neuen Freien Preſſe, eine Einladung der Pariſer Geſell
ſchaft „La Bienvenue Francaiſe“ mit folgender Erklärung
beantwortet. Gabrilowitſch, der mit Mark Twains einziger
Tochter verheiratet iſt, zählte zu den intimſten Freunden
Guſtav Mahlers. Die Erklärung hat folgenden Wortkautz
„An den Verwaltungsrat der Geſellſchaft „La Bienvenug
Francaiſe“ in Paris. Sehr geehrte Herren, Sie haben mir
die Ehre erwieſen, mich zu den von Jhrer Geſellſchaft
in Paris organiſierten muſikaliſchen Feſtlichkeiten einzuladen.
de danke Jhnen beſtens. Jch habe von Jhrem Programm
Kenntnis genommen und finde es beſonders intereſſantz
daß „La Bienvenue Francaiſe“ ſich „eine Geſellſchaft zur
Förderung des intellektuellen und moraliſchen Austauſches
zwiſchen den Nationen“ nennt. Dieſes iſt in der Tat
ein vorzügliches Ziel, zu dem ich Sie beglückwünſche. Nurſcheint mir dieſes Ziel mit der Politäk, die Frankreich ſeit

ſieben Monaten im Ruhrgebiet verfolgt, ſchwer vereinbar.
Die Verantwortung für dieſe Politik trifft aber gerade
diejenigen, deren Namen ich an der Spitze Jhres Komitees
erblicke, nämlich Poincare, Millerand uſw. Gerade die Po
litik dieſer Herren iſt es ja, die gegenwärtig das größte
Hindernis zu jeder wirklichen Annäherung der Nationen
bietet. Jch bedaure, Jhre werte Einladung nicht an
nehmen zu können. Hochachtungsvoll Oſſip Gabrilowitſch.“

lurnen, Spiel und 8port.
Sonnabend Fußballwettſpiel.

Sportverein 99 ſpielt mit ſeiner erſten Mannſchaft
(1. Klaſſe, früher Ligaklaſſe) am Sonnabend auf dem 99er
Platz an der Halleſchenſtr., Halteſtelle der elektr. Fernbahn,
Merſeburg-Halle, ein Geſellſchaftsſpiel gegen Favo-
rit- Halle. 99 wird eine neue Aufſtellung herausbringen,
womit die vom 9. September ab ſtattfindenden Verbands
ſpiele beſchickt werden ſollen. Man darf ſehr geſpannt ſein,
wie ſich die Mannſchaft halten wird. (Jedenfalls iſt der
Vereinsleitung nach dieſem Spiel noch Gelegenheit geboten,
Mannſchaftskorrekturen vorzunehmen. Auch wir werden uns

n Pptetan dieſer Stelle darüber äußern. Die Sport
edaktion.
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